7 teljähriger Abonnementspreis 
f in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 d¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 


Raum einer e ii in Petitſchrift 
17S 


_Morgenblatt. 


— e 7 ER FERN 
5 1 * 7 * ei, 


Mittwoch den 10. September 1856 


e 
n rn 
4 1 8 


Ta 


 Erpebition: 9 Bu E 20. ud x SE 
hm übernehmen alle Poit . - Anſtalten 2 2 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf HU. 


erſcheint. 


Nr. 423. 


Telegraphiſche 8 der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börfe vom 9. September, (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 

angefomm. 4 u. 15 Min.) Matt. u etwas feſter. Staateſch uld⸗ Sch. 88 “ 
757% mien⸗ — 117. wire ank⸗Verein 10514. Gommandit⸗Antheile 


Freiburger. 173. Neue Freiburger 164. 
debate Aiden ee 603 Mecklenburger 59%. Obderſchleſiſche 
Litt. A. 204. Dberfchlefifche, litt. B. 182. Alte Wilhelmsbahn 186 
Bun Wilhelmsbahn 171. 


Rheinifche Aktien 118. Darmſtädter, alte 
64%, Darmſtädter, neue, 145%. 


Deſſauer Bank⸗Aktien 112%. Oeſterrei⸗ 
Gig Gredit⸗Akt. 193. Beſterr. Ration.:Anl. 84%. M 


Wien 2 Mon. 984.8 
Berlin, 9. September. Roggen, zu billigeren Preiſen verkauft; pro 
September 55 Thlr., September⸗Oktober 55 Thlr., Oktober⸗Rovember 534, 
pit bete Dejember 51¼½ Thlr. 
piritus, gleiche Tendenz; loco 37 Thlr., September 35% Thlr., Sep: 
tember Oktober 31%, Thlr., Oktober⸗November 20 7, Thlr., November: 
3 28% Tylr., pr. Frühjahr 26% Thlr. 
Rüböl pr. September 171, Thlr., September ⸗ Oktober 17% Thlr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 8. 8. Septbr. Den letzten Nachrichten aus Amerika zufolge 
e noch fortwährend ein Bruch zwifchen dem Präfidenten Pierce und 
em Kongreß. Es ging das Gerücht, Campbell bereite eine neue Armpbill 
ge Baba) op . Proviſo vor. Die Annahme eines die 
anſas be r 
waheſcheinlich. Die ſchränkenden Geſetzentwurfes hielt man fü 


Stadt Fra 
„be ge — nklin in Kanſas war von den Gegnern der 


(K. 3. 
Neuenburg, 5. September. „Die Montagnards ziehen heim. Das 
berner Bataillon bildet die Schloßwache. In der Kirche lebe 520 Gefan⸗ 
gene. Neuron iſt in Freiburg gefangen worden, v. Montmollin unter 
einem Bett.“ (Bund.) 


Breslau, 9. Sept. [Zur Situation.] Die Erhebung der 
neuenburger Royalisten dürfte möglicher Weiſe doch zu ernſilichen Ber: 
wicklungen Anlaß geben. — Wir ſind zwar nicht in der Lage, über 
die Entſchließungen unſerer Regierung Auskunft zu geben; ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar, daß ſolche definitiv noch gar nicht gefaßt ſind; wenn 
ſich aber beſtätigt, daß man ſchweizeriſcherſeits gegen die gefangenen 
Rogaliſten kriminell verfahren will, ſo läßt ſich kaum annehmen, daß 
Preußen, welches in ihrer Erhebung nur einen Akt der Treue erblicken 
Kann, einem Strafverfahren wider fie ruhig zuſehen dürfte. 

Wir verkennen nicht, welche Gefahr für die Ruhe Europas aus 
einem 8 der Anſprüche Preußens erwachſen konnte; aber 


— lange er Nachſicht geübt und würde ſie wohl 
n enn es nicht in ſeiner Ehre gekränkt würde. 


O F ee een gr EEE TEE RRgEETEER men Devrient's 
künftiges Verhältniß zur dresdener Hofbühne, hinſichtlich deſſen 
bisher Unterbandlungen ſchwebten, iſt auf eine für den großen Künſtler 
ungemein ſchmeichelhafte Weiſe definitiv feſtgeſtellt worden. 

. Majeflät der König von Sachſen hat zwar die Entlaſſung 
und ng des Herrn Devrient in huldvollſter Weiſe zu ge⸗ 
nehmigen geruht, ihn jedoch gleichzeitig zum „Ehrenmitgliede“ des 
dresdener Hoftheaters ernannt. 

Herr Devrient wird demzufolge auch künftigbin noch einige Mo⸗ 
nate des Jahres hindurch an der dresdener Hofbühne, als Gaſt, wirt: 
ſam ſein, und auch andern deutſchen Bühnen den Genuß ſeines außer⸗ 
ordentlichen Talents gewähren; zugleich aber auch die Möglichkeit ge⸗ 
winnen, um einen Theil des Jahres hindurch auf ſeinem Rittergute in 
der Lauſttz ſich ſelbſt in freier Muße leben zu konnen. 

Gewiß eine ſchöͤne, edle und feiner würdige Exiſtenz, welche der 
Künſtler ſich gewonnen hat, der glorreichſte Repräſentant eines Stan: 
des, welchem noch ſo manches bornirte Vorurtbeil entgegentritt. Llei⸗ 
der, daß dieſem von den Betroffenen ſelbſt noch ſo oft Vorſchub da⸗ 
durch geleiſtet wird, daß fie in einer falſchen Auffaſſung der Geniali⸗ 
tät — dieſe nur als den Gegenſatz ſozialer Schicklichkeit ſich denken 
koͤnn 

Auch dieſe Begriffsverirrung ſollte Devrient durch fein glänzend 
Vorbild längſt ſchon aufgeklärt haben! ie 


Unterm Zelt. 
Von Paul de Molenes, 
(Fortſetzung.) 

Sie hatte mir ein Rendezvous verweigert, um den wackern Puy⸗ 
marens, welchen ich deshalb des ſchändlichſten ehelichen Despotismus 
anklagte, zu der alten Marſchallin von Ulm zu begleiten. Glücklicher 
Weiſe erinnerte ſich die Marſchallin plötzlich, daß fie feit einigen Mo: 
naten Legitimiſtin geworden und ihre Soirée auf einen Tag unheilool⸗ 
len Andenkens fiel. Sie nahm ſich alſo die Mühe, ihren Gäſten mit: 
She eines Circularſchreibens abzuſagen und verſchaffte mir dadurch ein 

45 auf welches ich nicht mehr gehofft batte. — Ich eilte zu ihr 
Waß fand fie allein. Sie war zur Liebe geſtimmt und ich war bis zum 
n verliebt. Plötzlich bildete ſich eines jener launenbaften Wölk⸗ 
— ale immer am Himmel der Liebe ſchweben zum Sturm aus, 

Denno ch wichen Empfindungen binwegzuſcheuchen drohte. 
das Unwetter widerſtanden ihm unſere Herzen, und die Blüthen, welche 

denn zuvor, fo bag en gedroht batte, hoben duftiger ihre Häup: 
a 5 en 24 ich vielleicht niemals eine himmliſchere Wonne 
0 lag zu ihren n diefem Abend, 

"3 05 und rief: „Ich fürchte, Du entſchwindeſt 
10 dſtes Gut, Du ſcheinſt mir nicht mehr ein 


ſchwatzen. Die Stunden enteilen 
nt in einem Lande, wo man in 
en kürzeſten Tagen des Jahres 
De Augenblick iſt gekommen, 
in Poet in der Legion — 
at Wammen — Korporal 
den Abſynth in folgen⸗ 


; Du liebe 
des armen Leaf welche uns ni wo immer das = 


Man mag die Anomalie des Verhältniſſes, welches in der Stel⸗ 
lung des königlichen Neuenburg zum Schweizerbunde liegt, immerhin 
lebhaft empfinden; aber man darf nicht vergeſſen, daß das Verhältniß 
unter dem Schutz der europäͤiſchen Verträge ſteht, und eine Aenderung 
deſſelben, ſelbſt wenn wünſchenswerth für alle Betheiligte, nicht zum 
Unglimpf des berechtigten Theiles durchgeſetzt werden kann. 


Andererſeits wird ſich wahrſcheinlich auch Oeſterreich fehr bald 
einer neuen brennenden Frage gegenüber befinden, welche ſich aus dem 
beginnenden Kampfe der Türken und Montenegriner ergeben 
dürfte. 

Einmal kann es Oeſterreich überhaupt nicht gleichgiltig ſein, wenn 
ſich an ſeiner Grenze ein blutiger Kampf entzündet; ſodann aber hat 
es noch viele ſpezielle Gründe, dieſem Streit nicht müſſig zuſehen zu 
können. 

In neueſter Zeit iſt das Beſtreben der öͤſterreichiſchen Regierung, 
namentlich des Herrn v. Bruck und Sr. k. Hoheit des Erzherzogs 
Max dahin gerichtet, den völkerrechtlich noch beſtrittenen Satz, daß das 
adriatiſche Meer ein öſterreichiſches Meer ſei, zur Wahrheit 
zu machen, und die maritime Herrſchaſt Oeſterreichs in dieſen Gewäſ⸗ 
ſern zu befeſtigen. Ein Kampf zwiſchen Montenegro und der Türkei 
würde in dieſer Hinſicht vielleicht unangenehme Verwicklungen im Ge⸗ 
folge haben, indem die Türkei den bequemeren Seeweg mittelſt der 
türkiſchen Häfen Slek und Sutorina zur Landung von Manns 
ſchaft oder Waffen benützen würde. Nun war es aber eine 
Haupterrungenſchaft der Sendung des Feldmarſchall⸗Lieutenant Gra⸗ 
fen Leiningen im Januar des Jahres 1853, daß die Tür⸗ 
kei Oeſterreich die ungetheilte Benützung jener Häfen zugeſtand, 
was nur als eine mildere Form des Ausdrucks für die Abtretung die- 
ſer Gebiete, welche bekanntlich das öſterreichiſche Küſtenland an zwei 
Stellen unterbrechen, betrachtet werden muß. Dieſe Stipulation blieb 
während der bald darauf ausgebrochenen orientaliſchen Wirren, wo die 
Aufmerkſamkeit Oeſterreichs anderswohin gewendet war, ein todter 
Buchſtabe. Daß die wirkſame Geltung dieſer Vertragsbeſtimmung aber 
für Oeſterreich mit Rückſicht auf ſeine neueſten maritimen Beſtrebungen 
von größter Wichtigkeit ift, iſt eben fo klar, als daß gerade in dieſer 
Richtung ein Kampf zwiſchen Montenegro und der Türkei für Oeſter⸗ 
reich bedenkich fein muß. Wie man vernimmt, iſt Oeſterreich nicht 


geſonnen, eine Beſetzung des montenegriniſchen Gebiets durch türkiſche! ſicherſten fünfprocentigen Hypotheken find nur mit einem Verluſte KKK» ĩð§Ü;%;ĩ¹ ⁵ fêf ff 


wie Pulver, aber träumerifh und gutmüthig — ihr b 

unfte köſllichſten n zugleich die Bergeſſenheilk. weiche 

oft noch köſtlicher iſt.“ 

„Ihr bringt uns die glücklichen Träume, welchen man nachbängt, 
ohne das Auge zu ſchließen, um der Freiheit zu entſagen und den 
Todten zu gleichen.“ 

na Unterhaltung nimmt alſo den Geiſt des Tabaks und des Ab: 

ynths an. 

In meinem Loche (denn mein Zelt beſteht nach türkiſcher Manier 
aus einer Erdhöhlung, zu welcher man drei Stufen hinab fleigen muß) 
wird man zutraulich, mittheilſam und fröhlich. Meine Leute haben 
mir aus einigen Steinen ein Kamin aufgebaut, zu welchem wir jetzt 
unſre Feldſtüble binrücken. Wir beide, die Augen auf ein Scheit Holz 
gerichtet, welchem mehr Rauch als Flamme . laſſen unſre Ge⸗ 
danken ſich verdüſtern. Wir ſprechen von den Todten; denn den Ge: 
danken an ſie wird man im Kriege Ai los, und ich begegne in Re: 
nauds Augen einem Ausdruck, we lcher mich oft in den Augen ſeiner 
Mutter überraſchte, wenn von der Welt des Jenſeits die Rede war. 
Ihr Blick glänzte von einem andern Lichte, als demjenigen, welches die 

Leidenſchaften zu entzünden vermögen. Renaud geftand mir, daß 
er an Träume glaube, und daß, jet er im Felde, ſich befändig eine 
geliebte Erſcheinung in dieſe miſche. Er denkt, daß die beſtändige Ge⸗ 
fahr, in welcher er ſich beſindet, mit einer ganz beſondern Macht die 
Aufmerkfamkeit eines Weſens in Anſpruch nehme, welches niemals von 
feinem eigenen weit entfernt ſei. Au ch iſt er überzeugt, wie er mir mit 
einem melancholiſchen Lächeln, welches mich tief ſchmerzt, geſtebt, daß 
er binnen Kurzem mit derjenigen, deren Leſcheinung ihm im Schlum⸗ 
mer nahe tritt, auf ewig vereint ſein wer 

Ich gebe mir alle Mühe, 1 dieſen ah auszureden, obwohl 
ich auch überzeugt bin, daß er den Tod würdig empfangen werde; 
aber der Gedanke daran beſchattet doch feine Jugend, und bevor er 
zu einem ſchweigſamen Theilnehmer der ewigen Geheimniſſe würde, 
bätte er immerhin ſeine Stimme in die Freudenrufe dieſer Welt mi⸗ 
ſchen ſollen. 

Tbeures Kind, ſagte ich ibm daher; ich hoffe, daß Sie noch glück. 
liche Tage auf diefer Erde erleben werden, und — könnte man einen 
Vertrag ſchließen mit den unſichtbaren Lenkern unſerer Schickſale, wie 
gern würde ich den Schlag empfangen, welcher Sie treffen kann; denn 
mein Glück iſt nicht von dieſer Ach! wie ſehnlich wünſchte ich 
mir eine von dieſen en, von welchen wir fo eben ſprachen; 
wie oft habe ich einen verehrten ai angefleht, ſich mir zu zeigen, 
mich zu beruhigen über meinen quälenden Zweifel, mir eine Buße auf: 
159 wenn fuß deren bedarf, und mir einen Willen zu zeigen, wel⸗ 
chem ich mich fügen ſoll. 

Ich bemerkte, wie Renaud mich 2 Erſtaunen anblickte. — Mein 
Gott, Hr. Oberſt, rief er: in Ihrem eben kann es nur edle Handlun⸗ 
gen geben und Sie dürfen ſicher ſein, in dieſer wie in jener Welt ge⸗ 


liebt zu werden. 
1 einem Ausdruck, vor welchem ich erbebte; 


Dieſe Worte ſagte er mit 
indeß erwiederte ich: Theures Kind, ich danke Dir für Deine Worte. 


Laſſen wir indeß die Erſcheinungen bei Seite; jedenfalls bin ich über: 
zeugt, daß man auch mit denen verkehren kann, welche ſchon im Jenſeits 
wandeln. 

Kaum hatte ſich indeß Renaud entfernt, als ich eine lebhafte Un- 
ruhe empfand; denn ich gedachte der 8 Qualen, welche ich derje⸗ 
nigen bereitete, der ich ein Herz voll Leidenſchaft gewidmet hatte. 

Wie oft hatte ich ſie durch meine Heftigkeit beleidigt, wie oft hatte 
ich es nur dem Zufall zu verdanken, daß ich nicht aus Eiferſucht ihr 
Mörder ward! Meine Liebe hatte fie Allen und Allem entfremdet; 
aber ſelbſt die Einſamkeit, zu welcher ich ſie verdammt hatte, war mir 


Truppen zuzulaſſen, ſondern wird viemehr in Konſtantinopel in ab⸗ 
haltendem Sinne vermitteln. Zugleich wird es bei dieſer Gelegenheit 
ſeine Forderung wegen Verwirklichung des dem Grafen Leiningen ge⸗ 
machten Verſprechens wieder betonen. — 

Die Unterhandlungen mit Dänemark, einmal in der Sund⸗ 
zollfrage, ſodann wegen der Beſchwerden der deutſchen Herzog⸗ 
thümer, welche ſcheinbar ins Stocken gerathen waren, 


wieder in Fluß kommen. Was die erſtere Frage betrifft, ſo 


ergiebt ſich aus telegraphiſcher Mittheilung, daß Frankreich und Eng 


land für Zulaſſung des Ablöſungs⸗Prinzips gewonnen find; was 


die letztere Frage anlangt, ſo beſtätigt ſich unſere jüngſt veröffentlichte 


berliner Mittheilung, daß das däniſche Kabinet nur die Entſcheidung 
im Scheel 'ſchen Prozeß abgewartet habe, um ſich auf die Noten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens zu erklären. 

Die Erklärung, zu deren Uebergabe in Wien und Berlin die Her⸗ 
ren Graf Bille⸗Brahe und Baron Bülow beauftragt find, ſoll die 
frühere däniſche Anſchauung der Sache lediglich wiederholen. 

Aus Warſchau erhalten wir eine intereſſante Schilderung der aus 
Anlaß der Krönungsfeier veranſtalteten Feſtlichkeiten, ſowie Mittheilungen 
über einen kaiſerlichen Ukas, welcher die Kapitals-Anlage einer jeden zu 


errichtenden Commandit⸗Geſellſchaft auf die Summe von 1 Million 


Gulden beſchränkt. 
— — . ———e—ͤ—d: t. — 


Die gegenwärtigen Verhältniſſe des Nealkredites 


wecken die ernſteſten Beſorgniſſe. Der hohe Zinsfuß der Staats⸗ und 
Kommunal, 
piere, der noch höhere Zinsgewinn, welcher die Betheiligung bei der 
Maſſe von neuen induſtriellen Unternehmungen und Geld-Snitituten in 
wirkliche oder doch vermeintliche Ausſicht ftellt, die Leichtigkeit und Ein⸗ 
fachheit, mit welcher die Kapitalien und Zinſen aller dieſer Werth⸗ 
Papiere zu realiſtren und in Erbauseinanderſetzungen zu theilen ſind, 
im Gegenſatze der Weitläuftigkeit und häufig Koflfpieligkeit der Bei⸗ 


treibung und Theilung der Kapitalien und Zinſen von Hypotheken 


haben dieſe letzteren dergeſtalt in Mißgunſt im Geldverkehr geſetzt, daß 
ihre Kündigungen fortdauernd zunehmen, und die Schwierigkeit ihrer 
anderweitigen Unterbringung in gleichem Maße wächſt, und nur mit 
den ſchwerſten Opfern für den Schuldner zu ermoglichen iſt. Die 


noch nicht genug; ſte konnte ſich ja doch noch in Gedanken mit Men⸗ 
ſchen und Gegenſtänden beſchäftigen, die mir ein Greuel waren. Wohl 
war ſie der ganze Inhalt meines Lebens, wohl empfand ich für ſie die 
ſchrankenloſe Zuneigung, 
aber eines Tages mußte ich ſie doch verlaſſen, um zu jenen fernen 
Abenteuern zurückzukehren, von welchen ich auf immer Abſchied genom⸗ 
men zu haben dachte. 

Was ging damals in ihr vor? Was hatte fie leiden müſſen in der 
Einſamkeit, in welche ich ſie geſtoßen hatte? Was iſt aus ihr gewor⸗ 
den? Ich hoͤrte die Nachricht ihres Todes in meinem Zelte, neben 
einem Olivenhain, welchen ich nicht wiederſehen könnte, ohne das Be⸗ 
wußtſein zu verlieren. Ihr Sohn weiß nicht, was ſie gelitten hat und 
ich ſehe mit Vergnügen, daß er nicht ahnt, mit welcher Gluth ich die⸗ 
jenige geliebt habe, von welcher wir heute mit einander ſprachen. 
Dank jener Illuſtion, in welcher die Kinder noch oftmals zu Gunſten 
ibrer Mütter verharren — hält er ſich für den einzigen Gegenſtand der 
Liebe, welchen die theure Todte auf dieſer Welt zurückließ; aber auch 


ich fühle mich beſſer als ich war; denn das, was mich damals empört 
hätte, tröſtet mich jetzt und ich wünſchte, daß fie in ihrem legten Augen?? 


blicke die Empfindungen, welche ich ihr hätte früher aus dem Herzen 
reißen mögen, wiedergefunden hätte, wenn fie ihr zum Troſte dienten. 
Meine Liebe iſt ruhig und rein geworden und ich wünſchte, ihr noch 
über das Grab hinaus einen Bewels davon geben zu können. 
(Fortfeßung folgt) 


Das Intereſſanteſte über Norwegen, 
gefammelt von Fr. Mebwald auf feiner jüngſten Reife 
nad 22 Nordkap. 


rtſetzung.) 
Die ſämmtlichen Küſtenbensohnet Nene ſind Fiſcher und Solche, 
welche mit Fiſchen handeln und Thran ſieden. Der frühere Hauptfiſch, 


der Hering, hat ſich leider von den er 0 ap * 
er, welche früher durch 


Jahren weggezogen, fo daß die weſtlichen Fi 
dieſen Fiſch reich wurden, verarmen müſſen, wenn das Wegziehen nicht 
blos periodiſch iſt. Dagegen liefern die Nordmeere den Dorſch in un⸗ 
glaublichen Maſſen. Dieſer Fiſch kommt unter verſchiedenem Namen 


in den Handel: als Stockfiſch, als Rundfiſch, als Klippfiſch u. |. w, 


je nachdem er ganz, oder durchgeſchnitten getrocknet; je nachdem er ge⸗ 
ſalzen oder ungeſalzen getrocknet, oder auf andere Weiſe zubereitet wird. 

Um die Lofoteninſeln iſt das Meer zeitweiſe mit Fiſcherbooten völlig be⸗ 
deckt und auf allen Felſen, welche nicht zu hoch über dem Waſſer, und 


der Sonne ausgeſetzt liegen, ſieht man die Fiſche in weiten Strechen 


ausgebreitet, und riecht ſie noch weiter. An vielen Stellen ſind auch 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 


dürften 


der Eiſenbahn⸗ und anderer au porteur lautender Pa- 


mit welcher ich auch von ihr geliebt ſein wollte; 


Geſlänge an den Sonnenlehnen in großen Ausdehnungen aufgeſtellt 2 


und dieſe mit zahlloſen Fiſchen behangen, damit fie durch Sonne und 
Die Lebern all' dieſer Millionen Dorſche geben 1 i 


Luſt ſchnell trocknen. 
den bekannten offizinellen Leberthran. Man rechnet gewohnlich 600 Le. 
bern auf eine Tonne Thran (ſowie man beim Verkauf der Fiſche immer 
120 als 100 rechnet). 
ſind um einen gemeinſchaftlichen Schornſtein eine beliebige mac Ke Keſſel 
im Kreiſe herum eingemauert, unter welchen Feuer brennt. In d 0 4 fen 
legt man Fiſchlebern und läßt bei gelinder Wärme das Bet angel ie 
Dieſes giebt den reinen Leberthran — weiß, far nen ge dunkle 
chend. Dann wird das Feuer verſtärkt und es Sante e . 2 — Dan 

Maſſe aus den Lebern. Dies iſt die zweite e Hitze aude ebrat * 
wird der Ueberreſt der Lebern völlig bei erböhte n 


lechten Leberthran, der dem 
dies giebt die dritte Sorte, oder den ſch 75 in den Keſſeln zurück⸗ 


Robben und Wallfiſchthran Ahnlich if. 
artig aus und iſt beinahe hart wie 
n Ken i Launen geſchlagen und zum Düngen 


duum w 
e indem man es entweder in Kompoſthaufen vertheilt 


Die Thranſiederei iſt einfach. In einem La 2 | 


ger nach Norwegen mitbringt, w 


n FE r 


10 bis 15 Procent unterzubringen, und ſtehen dann noch unter dem] und Wege zu denken, durch Stützung des Realkredites der drohenden 


Damoklesſchwerte erneuter Kündigung; es iſt nichts gewöhnlicher, als 
daß der Schuldner, nachdem ſeine Bemühungen zur Beſchaffung eines 
anderweitigen Erwerbers des gekündigten Kapitals fehlgeſchlagen ſind, 
namhafte Summen dem Gläubiger für die längere Belaſſung der 
Hypothek anbietet und entrichtet, wobei die wucherliche Natur des Ge⸗ 
ſchäftes durch die Form eines rechtsverbindlichen Geſchäftes leicht zu 
verdecken iſt. 

In welchem Maße die durchgehende Erhöhung des Zinsfußes bei 
auf den Inhaber lautenden Papieren eingetreten iſt, ergiebt der Kurs 
dieſer letzteren. So ſind ſchleſiſche Pfandbriefe allmälig bis auf den 
in Friedenszeiten unerhörten Kurs von 87 Procent zurückgegangen, 
und 3 procentige, der Verlooſung unterworfene Prioritäts⸗Obligationen 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtehen 783 Procent. Bei dieſem Kurs⸗ 
ſtand der Pfandbriefe iſt dem Beſitzer eines nicht bepfandbrieften Gutes 
der Weg abgeſchnitten, ſich durch Aufnahme von Pfandbriefen Hilfe 
zu ſchaffen, und eben fo wenig kann der Beſitzer eines bepfandbrieften 
Gutes durch Erhöhung des Pfandbrief⸗Kredites ſich helfen, wenn fie 
nicht einen Kapitalsverluſt von 12 Procenten bei Unterbringung der 
Pfandbriefe erleiden wollen. Leider ift den ſchleſiſchen Gutsbeſitzern 
durch die im Jahre 1848 erfolgte Schließung des ſchleſiſchen Kredit⸗ 
Inſtitutes auch dieſe Hilfe abgeſchnitten. 


Jeder Hilfe aber iſt der ſtädtiſche Realkredit entblößt. Vergeblich 
würde man ſie in den ſeit länger als 20 Jahren in Anregung ge⸗ 
brachten Projekten ſtädtiſcher Pfandbriefs⸗Inſtitute ſuchen. Denn ab⸗ 
geſehen von allen anderen Schwierigkeiten ſteht ihnen entgegen, daß 
das Prinzip der ſolidariſchen Pfandverhaftung ſämmtlicher aſſocürter 
Grundſtücke, ohne welches ſie unausführbar ſind, die Beſitzer gerade 
der wenigſt verſchuldeten und werthvollſten Grundſtücke von dem Bei⸗ 
tritte abhalten und dadurch die Pfandbriefe der Eigenſchaft berauben 
wird, deren fie bedürfen, um als ein ſicheres Papier ſich in den Geld⸗ 
Verkehr Eingang zu verſchaffen. Wären ſie aber zu irgend einer Zeit 
ausführbar geweſen, fo benimmt die gegenwärtige Lage des Geld- 
marktes, bei der Konkurrenz ſo vieler ſicherer und hohen Zinsgenuß 
gewährender Papiere jede Ausſicht hierzu. 

Daß die gegenwärtigen Verhältniſſe des Geldverkehrs ſich in dem 
Maße, als induſtrielle Unternehmungen und Geldinſtitute aller Art 
im Wege der Aſſociation ins Leben gerufen werden, fortdauernd un⸗ 
günſtiger geſtalten müſſen, iſt mit Gewißheit vorauszuſehen. Die ver⸗ 
derblichen Folgen für dieſe Vernichtung des Realkredits können nicht 
ausbleiben, ſobald die Mittel für ihre Abwendung erſchöpft ſein wer⸗ 
den. Sie werden nicht nur in dem Ruine einer großen Anzahl von 
ländlichen wie ſtädtiſchen Grundbeſitzern beſtehen, ſondern ihren Einfluß 
auch auf die Erhaltung des Grundbeſitzes für die Familien der Be⸗ 
figer in Erbfällen, mithin auf die ſo wünſchenswerthe Stabilität des 
Grundbeſitzes äußern. Denn in den ſeltenſten Fällen geftatten es die 
Vermögensverhältniſſe des Erblaſſers, den zur Nachlaßmaſſe gehörigen 
Grundbeſitz unbeſchwert durch die Erbtheile feiner Miterben zu über: 
tragen, und eben ſo wenig iſt es auch ausführbar, dieſe Erbtheile un⸗ 
kündigbar auf das Grundſtück zu radiciren. Iſt nun ein ſolches Hy⸗ 
potheken⸗Kapital bei erfolgender Kündigung nicht anderweitig zu be⸗ 
ſchaffen, fo wird der Uebernehmer des Grundſtücks gezwungen fein, 
ſich deſſelben zu entäußern. Noch weniger wird in Fällen, wo keine 
teſtamentariſche Fürſorge getroffen worden, ſondern die Auseinander⸗ 

ſetzung über den Nachlaß der Einigung der Erben überlaſſen iſt, Einer 
derſelben im Stande ſein, das väterliche Grundſtück zu übernehmen, 

wenn ihm das Mittel abgeſchnitten iſt, die herauszuzahlenden Erb⸗ 

Summen durch ein hypothekariſches Darlehn ſich zu beſchaffen. 

Bei dieſer Lage der Dinge wird es dringend noͤthig, auf Mittel 


Kalamität vorzubeugen. 

In Oeſterreich hat man dies bekanntlich erkannt, und den Weg 
eingeſchlagen, der Nationalbank die Verpflichtung aufzuerlegen, einen 
Betrag von 40 Millionen Gulden Bank⸗Valuta zur Fundirung einer 
beſondern Abtheilung ihres Inſtitutes unter dem Namen der „Hypo⸗ 
thekenbank“ zu verwenden. Sie iſt durch das hierauf bezügliche Patent 
vom 21. Oktober 1855, welches die Grundzüge für das am 20. März 
1856 errichtete Statut enthält, ermächtigt, den ſtädtiſchen wie länd⸗ 
lichen Grundbeſitzern Darlehne gegen hypothekariſche Sicherheit zu ge⸗ 
währen, ſowie Hypotheken⸗Kapitalien zu acquiriren, um dagegen ihrer⸗ 
ſeits Pfandbriefe bis zum fünffachen Betrage dieſes Fonds, mithin bis 
zum Betrage von 200 Millionen Gulden zu emittiren. Für dieſen 
Geſchäftsverkehr find ihr wichtige excluſive Rechte beigelegt, namentlich 
völlige Freiheit bei Regulirung des Zinsfußes für die zu gewährenden 
Darlehne, und beſondere Vorrechte bei der Beitreibung der Hypotheken⸗ 
Kapitalien und deren Zinſen. 

Da dieſe Hypothekenbank ihre Thätigkeit erſt ſeit dem 1. Juli 1856 
begonnen hat, ſo läßt ſich über ihren Erfolg aus der Erfahrung kein 
Urtheil entnehmen. Auch find die Verhältniſſe, auf welchen dieſelbe 
beruht, ſo individueller Natur, daß ſie für andere Staaten ihre eigent⸗ 
liche Bedeutung nur in ihren Grundideen findet, dem Real⸗Kredite 
durch Errichtung eines beſonderen Kredit- Inſtitutes die dringend noͤthige 
Hilfe zu gewähren. 

Wir aber hielten es für unſere Pflicht, auf die Wunde, welche dem 
Realkredite geſchlagen iſt, zu einer Zeit aufmerkſam zu machen, wo ihr, 
ſei es durch den Staat, ſei es durch Privataſſociation noch Heilung 
gewährt werden kann, und die Öffentliche Beſprechung eines Gegen⸗ 
ſtandes anzuregen, welcher tief in die Nerven des allgemeinen Landes- 
wohls eingreift. 


Preußen. 

E Berlin, 8. Septbr. [Die neuenburger Angelegenheit. 
— Das projektirte Grundſteuergeſetz.] Das „Frankfurter 
Journal,“ indem es von dem „Putſch der Royaliſten im ſchweize⸗ 
riſchen Neuenburg“ ſpricht, ertheilt Preußen den Rath, ſich in geeig⸗ 
neter Weiſe für feine Anſprüche an ein Ländchen abfinden zu laſſen, 
welches dem Staate kein Geld einträgt, ſondern nur Laſten auferlegt, 
nur Verlegenheiten bereitet, und das ganz ohne Einfluß auf die Macht⸗ 
ſtellung Preußens in Europa iſt.“ Die hier angeführten Gründe für 


das Abfinden find im kaufmänniſchen Sinne ganz plauſibel; ein anderes | 223 


iſt es aber mit dem Vorſchlage ſelbſt. Mit wem follte zuvörderſt 
Preußen Verhandlungen direkt oder indirekt anknüpfen, um dieſes Ab⸗ 
finden, oder um nur gleich den Gedanken des frankfurter Korreſpon⸗ 
denten frei auszuſprechen, um dieſe Abfindungsſumme feſtzuſtellen? 
Etwa mit der Schweiz? Das hieße ja die Schweiz kompetent in die⸗ 
ſer Angelegenheit erklären, was aber in allen diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen beſtritten, und mit Recht beſtritten wird. Befindet ſich etwa 
die Schweiz in derſelben Lage wie Dänemark, welches in der Sund⸗ 
zollangelegenheit um eine Abfindungsſumme verhandelt und verhandeln 
darf, weil es ſich um das Aufgeben eines faktiſchen Rechtes, ſo weit es nur 
immer durch langjährigen Gebrauch ein Recht geworden iſt, dreht? 
Hat dieſelbe Zeitung endlich einen gleichen Rath an Oeſterreich ertheilt, 
als ihm der Vorſchlag gemacht wurde, die italieniſchen Beſitzungen für 
eine Summe von 100 Millionen Franken abzutreten? Ich bin ganz 
ſicher nicht im Stande den Schleier zu lüften, welcher die Abſichten 
unſeres Königs birgt, aber es iſt nicht ſchwer zu errathen, daß derlei 
Verhandlungen, das heißt ſolche, wo das Abfinden zur Sprache käme, 
wenn überhaupt, erſt dann ſtattfinden könnten, wenn ſeine Regierung 
wieder dem Fürſtenthume vorſtände; dann, aber auch nur dann, 


oder in warmem Waſſer auflöſt und dann die Aecker und Wieſen mit] Mode, namentlich aber iſt keine Fleiſchſuppe zu haben. In „Bellevue“ 


der Auflöfung beſprengt. Von den Fiſchköpfen und Knochen wird 
neuerdings unter Direktion des Inſpektors im botaniſchen Garten zu 
Chriſtiania — Herrn Schübeler — der dich ane bereitet, welcher 
ſchon ſolche Anerkennung gefunden, daß er künftig den peruaniſchen 
Guano verdrängen dürfte. — Außer den Dorſchen werden auch die 
Lachſe in ungeheuren Maſſen an der norwegiſchen Küfte gefangen und 
un Silher ziehen auch auf die Robben⸗, Eisbär: und Wallfiſch⸗ 
agd aus. 

Außer dem Fangen, Jagen und Zubereiten der Seethiere iſt auch 
das Verfahren aller Waſſerprodukte eine wichtige Beſchäftigung der 
Meeranwohner. Man begegnet daher im Cismeere Hunderten von 
Nordlandsſchiffen mit ihrer ſonderbaren Takelage, welche den Rumpf 
mit Thran, das Deck bis zum halben Maſte hinauf mit getrockneten 
Fiſchen beladen haben und holzbeladenen Schiffen nicht unähnlich ſehen. 
Saft alle dieſe mee löſchen ihre Ladung in Bergen, von wo wieder 
bolländifche, franzöſiſche, braſilianiſche und andere Schiffe die Fiſche, den 
Thran, Rennthierfelle, Rennthiergeweihe, Rennthierzungen, ⸗Fleiſch und 
Knochen und andere nordiſche Lande und Seeprodukte abholen und 

in alle Welt verfahren. } g 
Die delete Beſchäftigung in Norwegen ift noch fehr gering und 
primitiv. Da die Menſchen fehlen 1048 f 11 ic a ma > 
daher nicht durch Maſchinen zu machen iſt, iſt nicht zu en. Ueber⸗ 
dies iſt 5 er Fabriken faſt nur in den Städten, da ſich der 
Landbauer, wie oben gezeigt, Alles, was er, die Seinen und fein Vieh 
bedarf ſelbſt macht. Für gewiſſe Artikel find die Fiſcher und Schiffer 
gute Abnehmer. Die Induſtrie⸗Erzeugniſſe And daher dreis und mehr: 
mal 1 als bei uns und werden von den probereitenden 5 
ne ee e ins Land gebracht. (Deutſche Laufe . 0 
FON, wie Ic ddr ich nirgends gefunden und nur das Pag, Viele 

Ihe bei ung dit in Chrifliania eine Agentur haben, Wir DIES 
weich en ang kein Fortkommen finden, könnten alſo ihre Kenntniſſe 
9 20 ih 8 tragen und dort das beſte Auskommen haben! 
er ar en Anderen in Lillehammer einen Baumwollenweber, 
ſchaft machen, allein kg unte mit bedructem Parchent das größte Ge⸗ 
f ede en 85 es ſei kein Buntdrucker und noch weniger ein 
— 5 Aastnde bio 4 und ſomit könnten bedruckte Zeuge nur aus 
ſichert, daß ma 1 25 werden. Ebenſo wurde mir in Drontheim ver: 
Drontheim keine andere kennt Knochenmegl⸗FJabrik bei veerfoß unfern 
sogleich mit Vitriol auflöfen und zum Saen ſer ape dad Kuocenmehl 
fie Abſatz haben wolle, weil niemand dich get d e ler 

0 g g as Knochen a 
pariren konne und auch die nöthigen Gefäße dazu im Lande nicht zu 


haben feien. 
Die et der Normannen iſt im All 


2 


mundet dem Deutschen in der Regel nicht. 8 ö 


den Normann ſtark und kräftig machen und i 

erſcheinen, find: die reine Bergluft, das r Beſte 
Trinkwaſſer und die wohlſchmeckende fette Milch. Letztere Ban wlan 
immer in Form von Sahn. Die aus der Mid; gemachten verigiehe- 
nen Käſearten entſprechen aber nicht der Güte der Milch, obſchon Say 
Originalſchweizer engagirte, den Normannen das Käfemachen zu lehren 
Dagegen it die Butter ausgezeichnet gut und ſchön. Das Fleiſch der 
zahmen Thiere it faſt durchgängig ſchlecht, mager und faftlos, weil 
erſtlich das Vieh ſehr 
nur die alten, zu anderm Nugen ni 
ten verkauft, oder ſelbſt ſchlachtet. 
jung. Wer alſo nicht norwegiſch 


Die Kälber dagegen toͤdtet man zu 
e Zähne und den Appetit der Norwe⸗ 

ird auf Fleiſchgenuß ee 1 
Da man bekanntlich ohne gutes Fleiſch auch keine gute Doutkonluppen 
wachen kann, ſo iſt die Suppe in gewiſſen Gegenden überhaupt nicht 


in und unbedeutend iſt; und dann, weil man 
8 cht geeignete Viebſtücke zum Schlach⸗ 18 b 


8 Tromſo verlangte ich vom Gaſtwirth eine Bouillonſuppe, mit dem 
Bemerken: ſie möge koſten, was ſie wolle, — nur eine Bouillon wolle 
ich haben, da ich durch 4 Wochen keine Suppe genoſſen; echielt aber 
zur Antwort: wenn ich für den Teller Bouillonſuppe auch einen 
Spezies gebe, konne ich doch keine erhalten, da feit Wochen kein Fleiſch, 
am allerwenigſten friſches zu bekommen ſei. — Die Normänner kon⸗ 
ſumiren daher ſehr viel Gemüfe, namentlich Kartoffeln, Grütze und 
Rüben. Zum Grütze und Mehlbrei genießen ſie vetſchiedene Saucen 
von Milch, wie von Beeren u. dgl. Außerdem werden ſehr viele Fiſche 
gegeſſen, da nicht allein die Meere davon wimmeln, ſondern auch alle 
Flüſſe ſo fiſchreich find, daß jeder Bauer auf feinem Grunde ſeinen 
Bedarf und zwar in ſehr ſchönen Exemplaren, wie z. B. Forellen von 
16 Pfd. Schwere u. dgl. findet. Außerdem wird viel eingeſalznes 
Fleiſch, ſo wie dergleichen Fiſche, konſumirt. Größere und zartere ge: 
räucherte Lachſe kann man nirgends ſehen und eſſen, als in Standing: 
vien, und die geräucherten Rennthierzungen, bei Ruſſad in Hammerfeſt 
zu einem Glaſe delifater Liebfrauenmilch genoſſen, laſſen viele Tiſch⸗ 
entbehrungen und Reiſeunannehmlichkeiten vergeſſen. Zabhmes Ge: 
flügel — außer Hühnern — glebt's in Norwegen verhältnißmäßig ſehr 
wenig. Ich habe im ganzen Lande keine Gans geſehen; doch ſollen 
bei Molde welche gezogen werden; aber klein, mager und febr theuer 
ſein. Ebenſo habe ich unſre Hausenten nur an wenigen Orten und da 
mehr zur gehier getroffen; Tauben eben fo ſelten und mehr zum Ver⸗ 
gnügen. Die wilden Vögel, welche allerdings in wolkengroßen Schaa⸗ 
ren auf und am Meere leben, wie Möven, Eiderenten u. dgl. ſind 
nicht zu genießen, weil fie, wie die Möven, zu zäh find; oder, wie die 
Eiderenten, ſo thranig ſchmecken, daß ſchon der Bratgeruch vom Genuß 
zurückſchreckt, und ſelbſt die Eier müſſen Tage lang in die Erde ge: 
graben werden, damit der Thrangeſchmack ausgezogen und die Eier 
nach beſonderer Zubereitung genießbar werden. — Je weiter nach 
Norden hinauf, deſto einfacher die normänniſche Küche: der Fiſcher 
kennt dort faſt nur Fiſche und Kartoffeln; der Rennthierlappe Milch 
und gekochte Wurzeln mit ſauerteigäbnlichem bräunlichen Käſe, weil 
nur im Winter Rennthiere geſchlachtet und genoſſen werden, da fie im 
Sommer zu mager, kränklich und ſchlecht ausſeben und find. — Brot 
trifft man zwar nicht überall; aber doch ſo bäufig, daß man es als 
regelmäßige Speiſe anſehen kann; nur iſt dieſes Brot für den Deutſchen 
meiſt ungenießbar. Der Norweger dagegen mit ſeinen ſtarken und 
ſcharfen Zähnen konſumirt viel. an hat in der Regel dreierlei Brot: 
eine Art Fladen von Kleienteig, in der Blechzange, wie unſre Oblaten, 
gebacken — nur für Wolfszähne beißbar; dann das ſogenannte Schrift: 
Brot — eine Art Fladen von Weißmehlieig, in der Blechzange, welche 
wie unſre Hoflienzangen allerlei Figuren bat und einbädt, u. = 
eſchmacklos und ſchwer zu verdauen; dann das ſogenannte Hausbrot. 
Diefes find kleine Brotchen in der Fro 
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daulich iſt. — Als Getränk dient das ee 
i Ade dicke, fette Milch und ein 
n „ . viel Branntwein gemacht und 


5 8 9 ee eh: 
onſumirt; doch kann I er die ; x 
in, meinem Leben — alſo auch in Norwegen — keinen getrun⸗ 
abe. 2 
Daß ei dieſem einfachen und ſparſamen Tische der Normanne fo 
den foren belaſel 5 und da wird, kann nur | 
der fortwährenden anſtrengenden Bewegung in freier, friſcher und reiner 
Luft und in feiner rußigen Gemüthsart haben. — 

Die Tracht iſt in Norwegen ſchr verſchieden. In den Städten 


feinen Grund in |f 


könnte Se. Maieflät der König die von dem „Frankfurter Journale!“ 
angeführten Gründe geltend machen, um ſeinen Rechten zu entſagen. 


Was das Grundſteuergeſetz betrifft, welches die Regierung in 
nächſter Sitzung vorzulegen gedenkt, ſo iſt es, ſagt man mir, mit 
wenigen Abänderungen daſſelbe, welches ſchon ſeit zwei Jahren vor⸗ 
bereitet, in der letzten Seſſion aber gar nicht zur Verhandlung ge⸗ 
kommen iſt. Die meiſten Ihrer Leſer mögen wohl aus früheren Mit⸗ 
theilungen wiſſen, welche Zwecke die Regierung verfolgt und auf welche 
Art ſie dieſelben zu erreichen gedenkt. Nur wenige Worte daher für 
diejenigen, welchen die Angelegenheit fremd oder dem Gedächtniß ent: 
fallen iſt: Die öͤſtlichen Provinzen ſtehen in Bezug auf die Be⸗ 
ſteuerung des Grund und Bodens bis jetzt noch nicht in rechtlichem 
Verhältniſſe zu den weſtlichen, wo auf Grund des Geſetzes vom 
7. Frimaire des Jahres VII. und des ſpäteren vom 30. Mai 1820 eine 
Vermeſſung aller Güter nach dem Verhältniſſe ihrer Extragsfähigkeit 
ſtattgefunden hat, und hierauf die Grundſteuer baſirt worden iſt; in den 
öſtlichen Provinzen dagegen haben die an vielen Orten beſtehenden 
Privilegien nach und nach zu Exemptionen geführt, ſo daß wohl eine 
Art von Beſteuerung, aber eine ſehr ungleichmäßige und aller Baſis 
entbehrende exiſtirt. Auch in den weſtlichen Provinzen, d. h. in Weite 
falen und der Rheinprovinz, beſtanden gar viele Ungleichbeiten, welche 
eben noch aus der franzoͤſiſchen Herrſchaft herſtammten; dieſe ſind aber 
bereits durch die allerh. Kabinetsordre vom 7. April 1828 und durch 
das Regulativ vom 22. April 1828 ausgeglichen worden. In der 
Vorlage, welche die königl. Regierung dem Landtage zur Berathung 
zu übergeben willens iſt, ſcheint ſie, wenn ich recht unterrichtet bin, 
von dem Grundſatze auszugehen: eine allgemeine Beſteuerung des 
Grund und Bodens für die geſammte Monarchie nach gleihmäpigen 
Prinzipien einführen zu wollen. Gelingt der Regierung das Bor: 
haben, ſo wird eine neue Vermeſſung und Abſchätzung der Güter, ſo 
wie die Errichtung eines Kataſters nothwendig ſein. In Kreiſen, 
welche mit der Stimmung der Majorität der Kammern vertraut find, 
ſagt man der Regierung Schwierigkeiten voraus, doch iſt es immerhin 
möglich, daß man von einem Widerſtande abläßt, der auf die Dauer 
doch unmöglich iſt. Es wird ſpäterhin Zeit ſein, auf dieſen hochwich⸗ 
tigen Gegenſtand zurück zu kommen. 


V. Berlin, . 2 Univerſitäts⸗Statiſtik.) Due: 
uf inl 


die Prinzeſſin Luiſe von Preußen find am Sonnabend Abend aus 
Koblenz hier eingetroffen. Im Gefolge der hohen Herrſchaften befand 
ſich der Schloßhauptmann und dienſtthuende Kammerherr Ihrer koͤnig⸗ 
lichen Hoheit der Frau Prinzeſſin, Graf v. Boos- Waldeck. — Der 
Miniſter für Handel, Gewerbe ꝛc., v. d. Heydt, iſt aus der Nieder⸗ 
Lauſitz zurückgekehrt. — Der General⸗Major, General à la suite Sr. 
Majeſtät des Königs und Commandeur der 6. Divifion, v. Williſen, 
iſt aus Brandenburg, und der königlich neapolitaniſche General⸗Major 
und Brigade⸗Commandeur, v. Brunner, aus Neapel bier eingetroffen. 
— Zufolge einer telegraphiſchen Depeſche iſt Sr. Majeſtät Korvette 
„Amazone“ am 8. d. M. in den Hafen von Portsmouth eingelaufen. 
Die Korvette kehrte von Teneriſſa zurück und geht nun nach der Oſtſee. 


(N. Pr. 3.) 


trägt man id meiſt, wie die ſoliden Bürger unferer Städte; die Stoffe 
haltbar und die Farben ſolid. An den Küften findet man den Schnitt 
unſerer wohlhabenden Bauern wieder und auch dieſelben Tuch⸗ und 
Zeugarten, wie ſie unſre Landleute zu tragen pflegen. Im Binnenlande 
dagegen herrſcht noch die Original⸗Normannstracht, wie man fie an 
den Steinfiguren aus dem 11. Jahrhundert am Dom zu Drontbeim 
ſieht; wenn auch in den verſchiedenen Thälern und Schluchten kleine 
Abweichungen vorkommen. Zwei Dinge find charakteriſtiſch durch's 
ganze Land: der Riemen, den alle Normänner unausgeſetzt um den 
Leib tragen; welcher oft mit allerlei Zierarten beſetzt iſt und an welchem 
der, Norwegen eigenthümliche, Knief in einer Lederſcheide hängt; und 
— der Haarbeutel der Mädchen und Frauen. Dieſer Parken iſt 
eine Art Mügchen von in ſchwarzem Taffet, welches den ganzen 
geſcheitelten Vorderkopf freiläßt, unterm Kinn gebunden wird und das 
gang den d des Kopfes in ſich aufnimmt und verbirgt. 

lußerdem beſteht die normänniſche Tracht bei den Männern in einer 
1 rothen Freiheitsmütze; langem Haar, welches ſich in der Regel 
von ſelbſt um Hals und Nacken kräuſelt; bloßem Halſe — nur vom 
zugeknöpften Hemd gedeckt; Schooßweſle; kurzer weiter Jacke, welche 
Hinten einen gefaltelten Anſatz hat, beinahe wie die Uniformen unfrer 
Bergleute; kurzen Beinkleidern mit zierlichen Knöpfchen an den Knien; 
Strümpfen und Schnallenſchuhen. Jacke, Weſte und Beinkleider find 
in der Regel von einem dunkelbraunen, faſt ſchwärzlichen, rauhen Woll⸗ 
zeuge. Doch iſt auch die dunkelblaue Farbe beliebt. Die Frauentracht 
beſteht aus obgedachtem ſchwarzen Mützchen, oder Säckchen; einem am 
gr zugefnöpften Mannshemde mit langen Aermeln; einer Art Schooß⸗ 

upe oder Jacke; einem reichfaltigen nicht zu langen Rode; reichge⸗ 
muſterten bunten Strümpfen und Schuhen. Jacke und Rock find meiſt 
in Stoff und Farbe den Mannckleidern gleich; doch liebt man auch die 
dunkelgrüne Farbe ſehr. In der warmen Jahreszeit geben die Land⸗ 
mädchen ſehr einfach, faſt zu einfach, denn ihr ganzer Anzug beſteht 
aus obgedachtem Hemde und einem um die Hüften gebundenen Röckchen. 
— Zum Sonntagsſtaate bedienen fi beide Geſchlecher theils lebbaf⸗ 
terer Farben, theils verſchiedener Verzierungen und Schmucgegeniändt. 
Bei feierlichen Gedegempeiten erſcheinen die Männer in der Regel 
ſchwarz. Die Trauerfarbe iſt wie bei uns. 

Bei der Kleidung, welche doch meiſt der Witterungseinffüſſe wegen 
getragen wird, denkt man unwillkürlich an die Witterung und nament⸗ 
lich in einem Lande, welches in den 72. Grad der nördlichen Breite 
binaufreicht. Die in Criſtiania ih aufhaltenden Italiener Jagen: 
Norwegen hat 9 Monate Winter und 3 Monate keinen Sommer. Das 
iſt aber nicht wahr; oder doch nur vielleicht in 50 Jahren einmal 
wahr: vielmehr iſt der Sommer dort in der Regel unerträglich heiß, 
dauert aber natürlich nicht lange — im Süden kaum 3 Monate, im höch⸗ 
ſten asp etwa halb fo lange. Als Hauptregel gilt, daß die nörds 
1 ſten weniger ſtrenge Kälte haben als die füdlichen, und daß 

ie Extreme der Witterung Erſtern faſt gar nicht bekannt find. Denn 
erfahrene Männer haben mir in Drontheim verſichert, daß dort in 
einem jährigen Durchſchnitt die mittlere Winterfälte 5 Grad R. be: 
wage; daß ſehr felten und nur tagweiſe die Kälte dis auf — 15 Grad 
R. komme; dagegen im Winter oft 3 bis 5 Grad Wärme ſeien. Selbſt 
in Hammerfeſt ſagte man mir, daß 18 Grad Kälte im Winter ſchon 
etwas Ungewöhnliches ſei. Dagegen ſteigt etwa 60 Meilen ſüdlich don 
dort die Kälte bis auf 40 und mehr Grad, und ſelbſt in dem viel 
ſüdlicher liegenden Petersburg, auf welches man vom Nordkap im Geiſte 
mit denſelben Empfindungen binabfieht, als man in Breslau das Auge 
nach Neapel hinabwendet, iſt die Kälte im Durchſchnitt beinah dreimal 
o hart, als ſie dort oben im hohen Norden iſt. Der befle Beweis, 
daß es im Süden der ſkandinaviſchen Halbinſel weit kälter iſt, als im 
Norden, findet ſich in der Thatſache, daß faſt jeden Winter die Oſtſee 
zugefroren, oft total mit Eiſe bedeckt if, während die Meere an der 


— — 


Dieffeitige Bevollmächtigte bei der europäiſchen Kommiffion für die 
Regulirung der Honauſchiffahr, nach Galatz abgehen. Dem Verneh⸗ 
men nach hat die Pforte als oberherrliche Macht des Gebiets, wo die 
Konferenzen ſiattfinden follen, den Wunſch ausgeſprochen, daß ihrem 
Kommiſſarius der Vorſitz bei den Berathungen Wange werde. 


— Wie die „N. Pr. Z.“ meldet, Aand der neben dem Grafen 
Friedrich v. Pourtaléès erwähnte Oberſt⸗Lieutenant v. Meuron län: 
gere Zeit hindurch als Offizier im preußischen Garde⸗Schützen⸗Batail⸗ 
lon und ſchied im Jahre 1826 als Kapitän aus dem aktiven Dienſte. 
Durch allerhoͤchſte Gnade erhielt er ſpäter den Charakter als Oberſt⸗ 
Lieutenant. Zur Zeit dienen noch die Grafen v. Pourtales in der 
königlichen Armee, ebenſo ein Mitglied der neuenburgiſchen Familie der 
Grafen v. Wesdahlen. 

C. B. Sicherem Vernehmen nach wird die Endentſcheidung dar⸗ 
über, ob die Normativbeſtimmungen über das Privatbankweſen in 
Preußen auf legiölativem Wege abgeändert werden ſollen, in aller: 
nächſter Zeit erfolgen, da die in dieſer Angelegenheit erforderten Gut⸗ 
achten ſämmtlich bereits eingegangen und geprüft worden find. Wie 
die Sache letzt liegt, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß man ſich hoͤheren 
Orts gegen eine Abänderung entſcheiden wird. 

A Oſtrowo, 8. Septbr. Zu Ende der vorigen Woche wurde die Ver⸗ 
»flegung der Gefangenen des hieſigen 3 an den Mindeſtfordernden 
vergeben. Der Mindeftfordernde hat die Verpflegung der Gefangenen, die 
3 er den gekochten Speiſen täglich 1 Pfd. Brodt erhalten, für 1 Sgr. 
4. Pf. täglich pro Kopf angenommen. Der Lieferant hat außerdem monat: 
lich friſches Stroh, das zum Kochen der Speiſen erforderliche Holz, Seife 
zum Reinigen der Wäſche, und monatlich 2 Thaler Kochgeld zu beſchaffen 
und zu entrichten. Wenn auch die diesjährige Erndte durchgehend eine ſehr 

ute geweſen, wenn auch, wie ſchon jetzt erſichtlich, die Kartoffelʒ⸗Erndte eine 

teichliche wird, fo ſcheint es doch unglaublich, daß man eine Perſon für 

2 ber täglich verpflegen kann, und doch iſt es fo! — Hat der Land: 
wirth endlich, nach fo vielen Jahren der Mißerndte, ein fruchtreſches Jahr 
erlangt, welches ihm, wenn auch nur theilweiſe, die früheren Verluſte zu 
eutſchädigen verſpricht; fo hat er unabläſſig zu wachen, daß ihm nicht feine 
77 1 ruchlofe Hand verbrannt werden. So traf den Gutsbeſitzer 
Bieske auf Stryngowo das Unglück, daß ſeine ſämmtlichen Scheunen mit 
allen darin enthaltenen, mehr denn 20,000 Thaler werthen Vorraͤthen nie⸗ 
der N wurden, Obwohl verſichert, iſt ſein Schaden denn doch ein ſehr 
geoher, da die Verſicherung blos auf Höhe von 14,000 Thalern fein ſoll. — 


der Kaliſcher⸗Straße aufgeführt und drei Straßen von Grund aus neu ge⸗ 
ſtert worden, abgerechnet der vielen en, Erweiterungen und 
usputzungen mehrerer Gebäude, der Art, daß mit jedem Jahre unſere Stadt 
ein ſchöneres und großartigeres Anſehen gewinnt. — Unſere Liedertafel, 
in Verbindung mit der aus Pleſchen, hielt geſtern in Sobotka, welches 
—＋ von Oſtrowo, wie von Pleſchen, entfernt ift, ein ziemlich ſtark be⸗ 
uchtes e da die Witterung das Unternehmen ſehr begünstigte. — 
Die letzten Schwurgerichts⸗Sitzungen für dieſes Jahr beginnen am 
6. Oktober. Die Preife der Cerealien find um die Hälfte ermapigt. Das 
polniſche Viertel Korn wurde am letzten Wochenmarkte mit 2 Thlr. und das 
Polnifche Viertel Kartoffeln mit 15 Sgr. bezahlt und ſteht zu erwarten, 7 
1 l 33 5 e 2 P ig Dh en 
er en werden. Der früheren großen No nun geſteuert; 

die Zahl der Darbenden und 9 hat bebentend ab . und die 


2 Kranken und Arbeitsunfähigen werden bereitwillig mildthätig 
un f 
Deut ſchlan d. g 
Karlsruhe, 6. September. (Großherzog Friedrich.] 


Se. k. H. der Prinz Friedrich, der bisher für ſeinen ſchwer kran⸗ 
ten älteren Bruder Ludwig als Regent die Regierung des Groß⸗ 
berzogthums führte, hat jetzt die großherzogliche Würde und den Titel 
eines Großherzogs von Baden angenommen. Das Patent hier⸗ 
über lautet: 


2 ttes d d erzo 
. Srenetie rund: Al6 Banden Ginfeihen Unfe 


Nordküſte Norwegens kein anderes Eis kennen, als Treibeis, wenn die⸗ 
ſes ſich in gewiſſen Jahren vom Pole lös't und herabgeſchwommen 
kommt. Doch wird dieſe allgemeine Regel der entgegengeſetzten Wärme⸗ 
und Kältevertheilung in Norwegen felbit vielfach modiftzirt d rch die 
Richtung der Bergfelder und Schluchten, ſo wie in der Nähe des Waſ⸗ 
ſers durch den Malſtrom. Denn es iſt bekannt, daß Norwegens Obſt⸗ 
garten ſich nicht im Süden, ſondern im Weſten und Nordweſten findet; 
daß früher, ebe ſie abgeholzt wurden, ganze Inſeln an der Nordweſtküſte 
mit Eichenwäldern beflanden waren, während dieſer Baum im Süden 
nur einzeln vorkommt; daß in Drontheim das Gemüſe üppiger und 
wohlſchmeckender wächſt, als in 2 bis 3 Grad ſüuͤdlicher gelegenen Dr: 
ten. Im innern Lande beſtimmt die Richtung der Schluchten den grö⸗ 
ßern oder geringern Wärmegrad der Luft. Der Bergſtock Dovreffeld 
3. B. 1 ein guter Abhalter der Nordwinde; daher find die Thäler, 
welche ſüdlich von demſelben auslaufen, ungemein warm und — wenn 
ſie etwas verwitterte und niedrige Berge haben, wie die Provinz 
Hedemarken — auch ſehr fruchtbar; wogegen die Nordabdachungen und 
Nordſchluchten des Dovre rauh, es. und kalt find, und daher hoͤchſtens 
etwas Meidegrad hervorbringen. ieſe Verſchiedenheit zwiſchen Süd⸗ 
und Nordſeite der 3 iſt ſo groß, daß, wenn man auf einem 
überragenden Berge ſteht, man auf der einen Seite den Sommer, auf 
der andern den Winter zugleich ſieht. Am Auffallendſten iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung im Bergenſchen an der Weſtküſte. Weil dieſe Landſchaft die 
meiſten höchſten Berge, die größten Gletſcherfelder und die tieſſten 
Schluchten hat, ſo iſt erſtlich das Wetter dort am veränderlichſten, ſo 
daß 3. B. in Bergen fait immer Regen if, und man dort ohne Re⸗ 

enmantel und Regenſchirm nicht ausgeht und 29 1 kann; das 


a — in Kinſervik u. a. O. — alſo am Fuße der viele tau⸗ 
end Fuß meiſt ſenkrecht darüberliegenden Eisberge, blühen die ſchönſten 


Dbfibäume; reifen die wohlſchmeckendſten Kirſchen (allerdings erſt im 
Er 


und Cisjelder überfhaut; und g 

erabg 5 während der Kirſchenpächter vielleicht 
Bi . biet ee laat cc und die reifen Kirſchen von den 
en Norden hinauf, und machen Wen Ai ſich bis 5 5 9 5 
Pflanzenwelt geltend. Gortſezung f Kr am meiſten au 
. 

[Moskauer Krönungsbriefe.“) 
icht aus dem Kreml fortkommen. 
EL und morgen kommt man . man Alles geſehen zu 
aufermaſſe. Die Kirchen find und bleib ganz neue unbekannte 

. : en allerdings die Hauptſache 

n dieſem Gewirr merfwürbiger Bauten, indefien auch andere Paläfte 
dürfen denn doch nicht überſehen werden. (Die Rüſtkammer (Oru- 
. scheinaja palata) iſt unter dieſen einer der merkwürdigſten, noch mehr 
wegen ſeines Inhaltes als wegen ſeiner Architektur von moderner Fa⸗ 
on, die ich nun einmal gern in dem alten Kreml vermißt hätte, wo 

man wenigstens den allgemein alten Baufiyl nicht ganz verlaſſen ſollte. 
Das große Schloß (Bolschoi dworetz), vom Kaifer Alexander ge⸗ 
baut, und das kleine Schloß (Maloi dworetz), vom Kaiſer Nikolaus 
gebaut, find recht ſchöne Gebäude; eine dringende Nothwendigkeit für 
ihren Bauſtyl gerade in Kreml, und mitten unter den hiſtoriſchen Erin⸗ 


— — —ꝛ— 
7) Aus der „N. Pr. Ztg.“ 


] Man kann nun einmal gar 


— In den nächſten Tagen wird der Regierungsrath Bitter, bet. 
durchlauchtigſten Frau Mutter, ausg 
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1893 


Vaters Leopold königl. 
25 ae e e e Lertehe im mi ee 
daß Unfer innigft ge⸗ 


rochen hatten, 1 
liebter älterer Herr Bruder, der Erbgroßherzog Ludwig, „nicht fa 
ſei, die ee dei | des Großherzogthums zu übernehmen 
des Hauſes und Landes zu führen“, haben Wir, durch N 
das Recht Unſeres Hauſes dazu berufen, laut Unferes Patentes vom 24. April 
1852, die Regierung des Großherzogthums mit allen der Souveränstät inne⸗ 
wohnenden Rechten und Pflichten angetreten und die Huldigung für uns 
empfangen, jedoch, von brüderlichen Gefühlen geleitet, die gro herzogliche 
Würde anzunehmen damals unterlaſſen. Wir vermögen Uns aber, nach den 
Erfahrungen von mehr als vier Jahren, nicht zu verhehlen, daß Wir zur 
Wahrung aller Intereſſen Unſeres geliebten Landes, ſowie zur vollen Aus⸗ 
übung Unſerer Rechte und Pflichten, Uns der Annahme der ee 
Würde auf die Dauer nicht entſchlagen können, und dürfen Uns der Erwä⸗ 
gung nicht entziehen, daß, wenn Wir ein Uns hausgeſetzlich zuſtehendes Recht 
auch fernerhin ruhen laſſen, hierdurch nicht mehr Unſere Perſon allein be⸗ 
rührt werden würde. Indem Wir daher Unſere perſönlichen Gefühle den 
Rüͤckſichten auf die Zukunft Unſerer eigenen Familie und unſeres Landes 
unterordnen, finden wir Uns in diefem Entſchluſſe beftärtt durch die wieder⸗ 
holt und noch ganz neuerlich an Uns gelangten Winfche Unferer gedachten 
Agnaten: durch Annahme der großherzoglichen Würde alle mit ihrem 
früheren Anſpruche hausgeſetzlich verbundenen Folgen zur Anwendung zu 
bringen. Demnach erklären Wir, daß Wir die mit dem Thronanfalle Uns 
überkommene großherzogliche Würde nebſt allen ihren Rechten und Vorzügen 
andurch annehmen und den Titel: „Großherzog von Baden“ führen werden. 
Wir befehlen Unſeren ſämmtlichen Unterthanen, ſich . and zu achten. 

Gegeben unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrift und vorgedrucktem 
Staatsſie gel, in unſerer Reſidenzſtadt Karlsruhe, am 5. September 1856. 

Friedrich. 5 

v. Meyſenbug. Regenauer. v. Stengel. v. Wechmar. Ludwig. 

Die Truppen haben heute dem Großherzog Friedrich geſchworen, 
und an die auswärtigen Höfe ſind außerordentliche Geſandte abgegan⸗ 


gen, um das Ereigniß zu melden. 


Oeſterreich. 


Wien. [Die griechiſche Frage.] Schon früher meldete ich 
Ihnen, daß unſer Kabinet auf desfallſiges Anſuchen des Königs Otto 
ſeine guten Dienſte bei den Höfen von London und Paris habe ein⸗ 
treten laſſen, um eine Entfernung der weſtmächtlichen Okku— 
pationstruppen — die auf frühere desfallſige Bemühungen von 
hieraus bereits beſchloſſen war — ohne daran geknüpfte Bedingungen, 
namentlich ohne ſolche Bedingungen eintreten zu laſſen, welche als ein 
Eingriff in die Prärogative der griechiſchen Krone und als eine Nicht⸗ 
achtung der Unabhängigkeit derſelben erſcheinen müßten. Nach mir zu⸗ 
gehenden Mittheilungen war die franzöfifhe Regierung auch nicht 
abgeneigt, dieſem Wunſche unſeres Kabinets in bereitwilliger Weiſe zu 
willfahren, während das Kabinet von St. James geltend machte, 
daß ohne eine gänzliche Aenderung des jetzigen Miniſteriums und eine 
Erſetzung deſſelben im engliſchen Intereſſe das Zurückziehen der Okkupa⸗ 
tionstruppen ohne jede Bürgſchaft für die Zukunft erfolgen würde. 
Eine ſolche Garantie ſei indeſſen um ſo nothwendiger, als die Okku⸗ 
pation Griechenlands gerade zur Niederhaltung desjenigen Einfluſſes 
geſchehen ſei, der ſich nach Abzug derſelben ohne irgend welche Bürg⸗ 
ſchaft unmittelbar wieder geltend machen würde. Unſer Kabinet hat 
nichtsdeſtoweniger nochmals ſeine Vermittlung in eindringlicher Weiſe 
eintreten laſſen, und hofft man um fo mehr auf ein günſtiges Reſul⸗ 
tat, als Griechenland gegenwärtig durch Beginn der Abzahlung des 
von den drei Schutzmächten garantirten Anlehens von 60 Mill. 
Drachmen den thatſaͤchlichen Beweis nicht nur geliefert hat, feinen 
Verpflichtungen ſtreng nachzukommen, ſondern dadurch auch eine Lage 
ſeines finanziellen Zuſtandes dokumentirt hat, die alle Anſchuldigungen 
widerlegen, mit welchen noch kürzlich Lord Palmerſton gegen die innere 
Lage des Königreichs fo emphatiſch zu Felde zu ziehen ſich beeiferte. 

(B. B. 3.) 


Preußen und das Musée d’artillerie in Paris für Frankreich if. — 
Eine Raritäten⸗, Waffen: und Antiguitätenſammlung, die überall auf 
viſtoriſche Anknüpfungspunkte hinweiſt. 

Da ich doch einmal von der Kreml⸗Architektur geſprochen, ſo will 
ich gleich desjenigen Gegenſtandes unter den hier aufgeftellten Merk: 
würdigkeiten erwähnen, der ſich dieſen Bemerkungen anſchließt. Das 
iſt jenes Modell des ungeheuren Palaſtes, den die Kaiſerin Katharina 
dem Kreml, oder vielmehr ſtatt des Kremls erbauen laſſen wollte. Es 
ift ein N a ein rieſiges Modell. Außer einigen der älte⸗ 

en Kirchen ſollte Alle 
155 Aae e des Zarenberges ſteht. 

lata, das Terem, das Arſenal, die Klöster, Alles 
dem ganzen Laufe in aueh en de een 
menhängender Palaſt gebau ‚ 
in em in der Mitte beſetzten Platz umſchloſſen hätte. 
nach der Seite dez Moskwafluſſes du ſollte die 
herab in den ſüdlichen Teig der Stadt frei bleiben. 
einer „nordiſchen Semiramis“ 
ſo daß — dem Ehemaligen gan mehr fehen könnte, fo würde 
er gewiß auch feine Bewundkrer finden. Jett kann man ſich nur 


folgend, ein zuſam⸗ 


Nur 


werk gehabt oder die Lust dazu verloren hat. 


; 1 ält ei 
Die Oruſchein aja Palata enth ne Menge von Sälen und 
Gallerien, in welchen die Kurioſitäten nach einer gewiſſen Zuſammen⸗ 


gehoͤrigkeit aufgeſtellt find; emen Waffenſaal, einen Saal der Trinkge⸗ 


und Kriegstrophäen, der Kro⸗ 


ſchirre, der Pferdegeſchirre, der Wagen 
ine es ſ. w. Wenn ſich dieſe wunderbar reiche 


nen und “ug u. |. 9 u. 
Sammlung in London, h : 
jo würde fangt ein wiſſenſchaftlich 1 
handen ſein. Hier muß man 41 — f wie hoͤchſt dürftigen Notizen der 
Führer begnügen, die gar keinen ahrh + zwiſchen einem Gegenſtande 
aus dem 14. oder aus dem 17. 3 55 machen, ſondern ein für 
allemal mit der Bezeichnung aus we g n: das iſt fehr alt! 

Der Geſchichtskundige und Geſch Gtefreumd wird hier eine außer: 
ordentlich reiche Ausbeute finden, ef: . eſonders viel Fremdartiges in 
den Formen ſehen, während die = europäiſchen Sammlungen ähnlis 

er Art fo ziemlich daſſelbe entba * mur in der Verzierung und 
künſtleriſchen Vollendung eine Verſchiedenheit zu finden iſt. Was mich 
überhaupt vorzugsweiſe intereſſirte schen alles auf die Geſchichte der 
Strelitzen Bezügliche, dieſe ruſſiſchen Janitſcharen und ſlawiſchen 
Prätorianer, an welche die Erinnerung gerade hier im Kreml fo nahe 
legt. Was ich hier in der Oruſcheinaſa Palata nicht in der Wirklich: 
lichkeit geſehen, hat mir Freund : Ab einer hieſigen Kunſthandlung, 
und zwar in einem außerordentlich G5 a Werke über alte ruſſiſche 
und tatarifhe Waffen gezeigt. St ſind es die ſogenannten 
Berduiſchen oder Schlachtbeile der ben en, welche dieſer Truppe einen 
ganz eigenthümlichen Charakter ga en baben müſſen. Die Berduiſcha 
war ein nach oben und unten länglich geformtes Beil an einer ungefähr 
4 Fuß langen Stange, ungefähr wie das Schlichtbeil eines Zimmer: 
mannes, oder wie die eine Kling eines großen Wiegemeſſers. Der 
Strelep, wortlich Schütze (von strela der Pfeil und strelatj ſchießen), 
führte dieſe Berduiſcha neben feinem Lunkenſchloß⸗ oder Radſchloßge⸗ 
wehr, und brauchte ſie als Gabel (Forke), um das Gewehr beim Schie⸗ 
ßen nach Art der alten Hakenbüchſen darauf anzulegen. 
Kampfe eine furchtbare Waffe geweſen fein, aber ihre Handhabung 
ſetzt unter allen Umſtänden großen perſoͤnlichen Muth voraus, und zu: 


und zum Wohle ſerkrönun - 
Gottes Gnade und dit⸗Geſellſchaften.] Am geſtrigen Tage wurde die Krönungsfeier 


nerungen der alten Gebäude babe ich aber nicht entdecken können. 
Oruscheinaja palata iſt daſſelbe für Rußland, was der Tower in era 
don mit feinen Crown jewels für England, das grüne Gewölbe und 
der Zwinger in Dresden für Sachſen, die Kunſtkammer in Berlin für 


abgebrochen werden, was wirr durcheinander in 
Die Granowitaja pa⸗ 
ſollte fort und dafür 
der dann einen großen, nur mit 
Ausſicht vom Kreml 


; Der Gedanke ift! 
würdig, und wäre er eben ausgeführt, 


freuen, daß die Kaiferin entweder nicht Geld genug für dieſes Rieſen⸗ 


aris oder einer deutſchen Hauptſtadt befände, 
Katalog derſelben vor⸗ 


Es muß im Platze Englands fo 


Rußland. 


Warſchau, 8. Septbr. [Volksfest zur Feier der Kai⸗ 
g. — Kaiſerlicher Ukas in Betreff der Komman⸗ 


JJ. Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin in unferer Stadt durch 
ein Volksfeſt begangen, deſſen großartige Vorbereitungen bereits ſeit 
einigen Tagen im Publikum das allgemeinſte Intereſſe erregt hatten. 
Schon zu Anfang der Woche erließ der Generalkriegsgouverneur von 
Warſchau, Herr v. Paniutin, Generaladjutant des Kaiſers, welcher jetzt 
während der Abweſenheit des Fürſten Gortſchakoff deſſen Stelle als 
Statthalter verſieht, das Programm dieſes Feſtes, welches zu feiern, 
wie dabei ausdrücklich bemerkt wurde, Se. Majeftät allergnädigſt geſtattet 
hatte. Vorgeſtern, als Vorabend der Krönung, wurde in den zwei 
hier befindlichen griechiſchen Kirchen und vier Kapellen dieler Konfeſ⸗ 
fion ein pontifikaler Vespergottesdienſt abgehalten, und geſtern begin⸗ 
gen die Kirchen aller Bekenntniſſe ſchon vom frühen Morgen an das 
Feſt des Tages durch entſprechende religiöſe Feierlichkeiten. Auf dem 
weiten Ujasdower Exerzierplatze aber (fo genannt von dem an dieſem 
Platze liegendenden Militärhoſpital gleichen Namens, ehemals einem 
Privatluſtſchloſſe der polniſchen Könige) hatte man mehre hundert 
(gegen 360) Tiſche aufgeſtellt, die mit Tiſchlaken und Speiſen aller 
Art in größter Menge bedeckt waren. Hundert und fünfzig Ochſen, 
zweihundert Schweine, eine große Anzahl Dammhirſche waren geopfert 
worden, und die Häupter dieſer Thiere, mit vergoldeten Hörnern und 
Hauern, verzierten die Tafeln, welche außerdem noch mit einer großen 
Menge von Salaten aller Art, von Broten und von zahlreichen mit 
Meth und allerlei farbigem Branntwein angefüllte Caraffen beſetzt 
waren. Außerdem ſtanden an jedem Tiſche zwei Biertonnen mit Krü⸗ 
gen. Drei mächtige Eſtraden waren links vom Platze aufgeſtellt, 
welche für die ins Schloß zum Diner geladenen Perſonen und die 
höheren Beamten beſtimmt waren. Als der Telegraph aus Moskau 
die Nachricht brachte, daß der Krönungszug ſich daſelbſt in Bewegung 
ſetze, gab eine Artillerieſalvbe das Zeichen zum Beginn der Hauptmeſſe 
in der griechiſchen Kathedrale, welcher der Generalgouverneur und 
ſämmtliches Beamtenperſonal der Hauptſtadt in ihren glänzenden Gala⸗ 
uniformen (in welchen ſie ſchon den ganzen Tag zu bleiben den Be⸗ 
fehl hatten) beiwohnten. Von hier begaben ſich ſaͤmmtliche Anweſen⸗ 
den auf den Ujasdower⸗-Platz, welcher ſchon ſeit einigen Tagen der ganzen 
Stadt zum Ziel der Spaziergänge und Fahrten gedient hatte. Be: 
ſonders war dies Tags zuvor der Fall geweſen, da die Tiſche ſchon 
mit ihrer Laſt beſetzt waren, und die Polizei hatte nicht wenig zu 
thun, um die ſtrömende Menge in einer gewiſſen, nothwendigen Ent⸗ 
fernung zu erhalten. Geſtern nun hatte ſich ſchon vom frühen Morgen an 
eine unabſehbare Menſchenmenge auf dem Platz und in feiner Umgegend ver⸗ 
ſammelt. Man hatte das Publikum in Kenntniß geſetzt, daß Alles, ſelbſt 
die Schüffeln und hölzernen Präfentirteller, auf welchen das Fleiſch und die Ge⸗ 
müſe lagen, zur Verfügung der Feſteſſer geſtellt ſind, — und aller⸗ 
dings wurde dieſe Erlaubniß aufs Beſte benutzt. Punkt 12 Uhr wurde 
das Zeichen gegeben, und die Gendarmen und Polizei⸗Diener, welche 
bis dahin die Maſſen noch von einem Zudrang abgehalten und fie in 
einer Entfernung von etwa fünfzig Schritten von den Tiſchen zurück⸗ 


gedrängt hatten, gingen vor und die Linie ward plotzlich und mit einer 


erſtaunlichen Schnelligkeit durchbrochen. In nicht vollen 5 Minuten 
waren alle Tiſche und Schüſſeln leer; wer konnte, griff zu, und packte 
ganze Fleiſchberge, oder auch mehrere Schnaps⸗ und Methkaraffen, 
oder Ochſen⸗ und Schweinsköpfe u. ſ. w., und als ſchon nichts mehr 
da lag, machte man ſich an die Tiſchtücher, an die Bierfäſſer, welche 


man, ſobald fie geleert waren, ja oft ſelbſt gefüllt, mit hinwegnahm. 


Nichts wurde verſchmäht; Gläſer, Krüge und zuletzt kam die Reihe an 


[Die Electric Telegraph Company in London! liefert einen 
intereſſanten Beweis, welche großartige Privat⸗Unternehmungen in Eng⸗ 


Geſellſchaft, welche ihr Telegraphen⸗Netz über ganz England, Schott⸗ 
land und bis Dublin ausgebreitet hat, maßen im 9 07 Jahre be⸗ 
reits eine Länge von 4900 engliſchen Meilen, wahrend die Ausdehnung 
der Drähte etwa 26,000 engliſche Meilen betrug. In dem Geſchäfte 
dieſer Geſellſchaft ſind 1200 bis 1300 Perſonen angeſtellt, darunter 
etwa 130 Mädchen von erforderlicher Schulbildung, welche in London, 
Mancheſter und Liverpool die Dienſte als Telegraphiſten unter der Lei⸗ 
ſung einer Direktrice auf das zufriedenſtellendſte verrichten. Obgleich 
in den verſchiedenen Theilen Londons ſich 23 Büreaus befinden, welche 
durch Drähte mit der Hauptſtation, in Lothbury bei der Bank, in Ver⸗ 
bindung ſtehen, fo find dennoch eine große Anzahl von Boten ange⸗ 
ſtellt, deren die Hauptſtation allein 80 beſſtzt, junge Burſchen, welche 
ihre Beſtellungen meiſtentheils laufend ausrichten müſſen. Die Geſeill⸗ 
ſchaft hat ihr eigenes Dampfboot für die unterſeeiſchen Telegraphen; 
ſie hält einen tüchtigen Ingenieur, um ſich mit neuen Erfindungen in 
der Telegraphie zu verſehen, und befigt daher ſtets die beſten Inſtru⸗ 
mente und Einrichtungen. Da fie trotz der 23 Büreaus in London 
keine Station an der stock exchange (Fondsbörſe) hat errichten können, 
hat man zu einer anderen ſinnreichen Vorrichtung feine Zuflucht genom⸗ 
men. Ein Rohr nämlich, welches eine engliſche Meile lang von der 
Fondsbörſe bis zur Hauptſtation unter der Erde gelegt iſt, wird durch 
eine Dampfmaſchine fortwährend luftleer gehalten. Soll nun eine De⸗ 
peſche von der 3 nach irgend einem Theile Londons oder des 
Landes geſandt werden, ſo zeigt man dies der Hauptſtation durch ein 
Signal mittelſt des Druckes auf einen Heel an, das zufammengefaltete 
Papier wird darauf in das Rohr geſteckt, nachdem zuvor eine feſiſchlie⸗ 
ßende Klappe geöffnet, und die Depeſche wird angeſogen und N 
durch das luftleere Rohr nach Loryburg. Auf dieſe originelle Weile 
folgen einander oft über fünfzig Depeſchen. Die Chronometer auf den 
Schiffen Englands werden bekanntlich nach der Zeit der Sterns 85 
zu Greenwich geſtellt, wo um 1 Uhr Mittags eine Kugel age ein 
bedeutenden Hohe herunterfällt. Um dieſes sen durch das 85 
Land zu verbreiten, hat die Geſellſchaft die Einr 9.2 deen ihren 
in demfelben Moment in ihrem Bürkau (Strand) fo Nie ns eine 
Büreaus an allen bedeutenden Hafenpläpen bed Kann, 
Kugel niederfält. Gegen Entrichtung einer kleinen g 
die Schiffstapitäne in den Bürenus ihre HBHN ne 

Zeit. Eine andere hoͤchſt zweckmäßige 

allen Theilen Englands kann jede 


der Geſellſchaft egen erheben au — 


land ohne Zutbun der Regierung ins Leben treten. Die Linien dieſer 


— 


NET ME ee 


erxoberung des Schloſſes keinerlei Verluſte erlitten 


die Tiſche ſelber. Dabei das Gejauchze dieſer friedfertigen Plünderer, 
die gegenſeitigen Gefälligkeiten, die ſie einander erwieſen, und während 
der ganzen Dauer dieſer eigenthümlichen Mahlzeit kein einziger Unfall, 
keine Schlägerei, ja ſelbſt ſelten ein Wortſtreit, obgleich die Polizei ſich 
augenſcheinlich jeder Einmiſchung enthielt, und es hier und da na⸗ 
türlich an Trunkenen nicht fehlen konnte. Es war ein wirkliches Volks⸗ 
Feſt, deſſen Einrichtung feinen Ordnern gewiß zur Ehre gereicht. 
Eine Menge Carrouſels, Klettermaſten, Buden mit Gauklern ıc., 
die ebenfalls auf demſelben Platze aufgeſtellt waren, vergnügten die 
Menge bis zum ſpäten Abend. Nun erglänzte die ganze Stadt in 
einem wahren Feuermeer. Alle Privathäuser waren erleuchtet, in vie⸗ 
len Privatwobnungen die Fenſter und Balkons mit Transparenten und 
Teppichen geſchmückt. Von den öffentlichen Gebäuden zeichnete ſich 
das in Form eines antiken Tempels mit fünfzigtauſend Lampen er⸗ 
leuchtete Theater aus, über welchem die kaiſerliche Namens⸗Chiffre und 
die Wappen Rußlands und Polens in einem herrlichen Transparente 
prangten. Auch die polniſche Bank und das Rathhaus gewährten einen 
maleriſchen Anblick, und der große ſächſiſche Garten war in allen ſei⸗ 
nen Gängen durch Magie in Tageshelle umgeſchaffen. Auch wogte 
die Menge auf den Gaſſen und im Garten bis nach Mitternacht. — 
Jetzt iſt man allgemein geſpannt auf das kaiſerliche Gnaden⸗ 
Manifeſt, über das ich jedoch, trotz der vielen umlaufenden Gerüchte, 
noch nichts Sicheres zu ſagen wage. In vier oder fünf Tagen wird 
auch dies entſchieden fein. — Unſere Zeitung veröffentlicht den ka is. 
Ukas, welcher den Kapitaliſten verbietet, ohne vorhergegan⸗ 
gene Bewilligung der Regierung Kommanditen⸗Geſell⸗ 
ſchaften mit einem größeren Kapital als einer Million 
poln. Gulden zu gründen. Es ſoll dies das Geſetz ſein, welches 
die ausländiſchen Zeitungen in ſo dramatiſcher Weiſe in Folge einer 
Unterredung des Fürſten⸗Statthalters mit dem Bankier Leopold Kro⸗ 
nenberg haben entſtehen laſſen; jedoch ſcheint feſtzuſtehen, daß der 
Letztere, welcher kürzlich nach Petersburg gereiſt iſt, und ſich nun in 
Moskau befindet, dieſe Bewilligung auf dem regelmäßigen Wege und 
auf eigene Verwendung des Fürſten Gortſchakoff bereits erlangt habe. 
P. C. Nachrichten aus Warſchau vom 6. September zufolge 


waren dort alle Vorbereitungen zu den Volksfeſtlichkeiten getroffen, 


welche zur Feier der Kaiſerkrönung am nächſten Tage ſtattfinden ſoll⸗ 
ten. Der ujaddower Platz war in eine Stadt von Zelten umgeſchaf— 
fen, an deren einer Seite ſich ein Amphitheater erhob. Ueberall wa⸗ 
ren Maſten, Carrouſelle und Schaukeln errichtet und mehrere lange 
Reihen von Tiſchen, an denen das Volk bewirthet werden ſoll, in der 
Mitte des Platzes ſymmetriſch aufgeſtellt. Die warſchauer Zeitungen 
batten angekündigt, daß fie dieſer Feſte wegen an den Tagen des 7. 
und 8. September nicht erſcheinen würden. 


Frankreich. 

Paris, 6. Seprbr. Wenn ſpaniſche Blätter behaupten, die 
biscahiſche Deputation ſei deshalb vom Kaifer nicht empfangen worden, 
weil ſie ohne Genehmigung der Regierung der Königin Iſabella ihr 
bekanntes Naturaliſations⸗Patent unter der Eiche von Guernica be⸗ 
ſchloſſen und abgefaßt habe, ſo iſt dies in allen Theilen unrichtig. Die 
Deputation iſt im Gegentheil ſehr huldvoll aufgenommen und hat 
ſogar die Ehre gehabt, das Kind von Frankreich und den „Basken 
von edler Race“ zu ſehen und ſich davon zu überzeugen, daß es dem⸗ 
ſelben wenigſtens nicht an der gehörigen Lunge fehle. Sehr befriedigt 
über dieſe einem echten Basken unentbehrliche Eigenſchaft zog ſich die 
Deputation zurück, die in ihrem maleriſchen National⸗Koſtüm nicht 
wenig Aufmerkſamkeit erregte. 


Schweiz. 
Das Rundſchreiben des Bundes raths bei der erſten Kunde 
von den Vorgängen an die Kantonalregierungen gerichtet, lautet: 
„Wir ſind in der unangenehmen Lage, Ihnen die Mittheilung machen 
u müſſen, daß nach verſchiedenen hier 1 2 Depeſchen die royaliftifche 
Partei im Kanton Neuenburg in letzter 
waffneten Banden überfallen und die Mehrzahl der 


Augenblick hatten in e ſein 
enoffen, die Herren Bun 


Waadt iſt die Einladung ergangen, ſofort je 5 Bataillone dem Befehl 
en. 


geben, indem wir u. ſ. w. N { 5 5 
(N. Pr. Z.) Einem uns gütigſt mitgetheilten Privatſchreiben aus Neucha⸗ 
tel entnehmen wir endlich nachſtehend einige Stellen, welche hinlänglich er⸗ 
klären, warum die Republikaner bei ihrer fo wenig Berg 
aben. Die eidge- 
nöſſiſchen Kommiffarien verfügten ſich bald nach ihrer Ankunft von 
Bern aufs Schloß zu den Führern der Royaliften, um mit ihnen über 
deſſen Uebergabe zu unterhandeln. Sie ſtellten denſelben die Nutzloſig⸗ 
keit und Gefahr jeglichen Widerſtandes vor und die Royaliften ſchenk— 
ten ihnen, um Blutvergießen zu vermeiden, willig Gehör. Man ver⸗ 
abredete die Uebergabe des Schloſſes auf den andern Vormittag um 
10 Uhr. Sorglos legten ſich am Abend die Ropaliſten, der getroffe⸗ 
nen Uebereinkunft vertrauend, zur Ruhe nieder. Da kam während der 
Nacht eine Kolonne Republikaner von Lachaurdefonds, überſtieg am 
früheſten Morgen die Barrikaden des Schloſſes, überfiel die schlafenden 
Royaliſten, metzelte einen Theil derſelben nieder verwundete eine be⸗ 
trächtliche Anzahl und nahm Viele gefangen. Oberſt Graf Pourtaled 
ſoll ſchwer verwundet und Hauptmann Reiff an feinen Wunden ge: 
orben ſein. Ob Rachedurſt und Mordgier die republikaniſche Rotte 
zu ſolcher Heldenthat verleitet, oder ob ſie von der am Morgen bevor⸗ 
. des Schloſſes vielleicht nicht unterrichtet war, 
Spanien. 

Madrid, 1. September. Im Innern des Palaſtes beſtehen 
gegenwärtig zwei geſonderte Parteien, die aber beide reaktionär und 
gegen O'Donnell feindlich geſinnt find. Die Königin ſteht an der 
Spitze der einen, der König an jener der anderen Partei. Letzterer 
will Concha als Präſidenten des Miniſterraths; die Reaktion würde 
dann vollſtändig fein, und die Herſtellung der M öfter, die Aufhebun 
des Güterverkaufs⸗Geſetzes, die Erneuerung des Einfluſſes der Seit 
lichkeit wären geſichert. Die erſte Partei will Narvaez, und fie i 
eines mehr oder weniger nahen Sieges gewiß; ſie bietet auch die 
äußerſten Bemühungen auf, um ihr Ziel bald zu erreichen. Die Köͤ⸗ 

i Tage in einer Unterhaltung mit einigen Ver⸗ 
nigin ſprach auch dieſer Tag Nat 
trauten die Hoffnung aus, daß Narvaez in nicht ferner Zeit wieder 
an die Spitze der Geſchäfte treten werde. Serrano 29215 a 
zu denen, die für Narvaez intriguiren. — Der Prinz 7 5 115 
ſeine Gemahlin wohnen heute Nachmittags dem Stiergefechte 1 f 
eine ungeheure Menſchenmenge verſammeln wird. Schon Vormittags 


ſt „Anzeiger“ 


1894 g R 
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ſucht werden follte, 


„ kit Glogau, 8. September. Das Schickfal der hiefigen Gasanſtalt 
von den Rihtfmn Adee t 8 arte an K 5 en 
rden mit dem Ingenieur Dr. Moore errichteten 
e \ Vertrage bedarf der Letztere zu einem Verkaufe der Gasanſtalt die G 
it Se. Ercellenz der kommandirende General des 6. Armee⸗Corps, Hr. 475 ei zerkau asan ie Geneh⸗ 
v. Lindheim, un 4. d. nach dem Schauplatze des Herbſtmanövers 0 Behalten ee ch ie bat een Ten 
gereift, um daſelbſt den allgemeinen Truppenübungen beizuwohnen, und | ftrat die a daß er am 31. v. Mts. die Gasanſtalt für den 
wird heute Abend hier zurückerwartet. Preis von 55, wu erſtanden ie und erfucht jetzt die ftädtifchen Be⸗ 
In dieſen Tagen werden zu der bevorſtehenden Naturforſcher⸗Ver⸗ hörden, dem Kaufkontrakt die Genehmigung zu ertheilen und erklärt ſich be⸗ 
ſammlung außer den ſchon genannten breslauer Deputirten noch die reit, die Anſtalt den 1 Wien wenn, fie es wünfchten, zu über- 
Herren Prof. Dr. Middeldorpf, Privat⸗Dozent Dr. Paul und Dr. laſſen. Der Magiſtrat befürwortete es ſehr eg bei den Stadtverord⸗ 
med. Falk von bier nach Wien gehen neten, jetzt noch von Hrn. Heitemeyer die Gasanſtalt für Rechnung der Stadt 
F wmilhen P9-|hiemunn fie ven Antauf der Anpale Nach die Sade, und fhliepli wien 
hit und Oswitz iſt n Wie ſo weit vorgeſchritten, daß dieſelbe in dem Verkauf an Herrn Heitemeyer die Genehmigung ertheilt. Somit bleibt 
8 7 Zeit fahrbar en. „Die Eiſenbahn ſelbſt iſt bereits bis] die hieſige Gasapſtalt im Beſitz von Privaten. In der heutigen Stadtver⸗ 
Han vollendet, und wird täglich von Arbeitszügen bis dorthin . . ei = e * von 
. n e a adtbaurath zu entbinden, zur Sprache. Die amm⸗ 
— —e— lung nahm ſein Entlaſſungsgeſuch an und ernannte eine Kommiſſion, die mit 
* Brest 8. Septbr. Eine : } . \ 5 
Vermeide e Ah 4 Septbr. ae eg Parete er en 3 geeignete Vorſchläge zur Wlederbeſetzung dieſes Po 
menau, Kirchenkreis Ohlau, in ihrem Gotteshauſe verſammelt. Es galt, a 
den Tag, an welchem die evangeliſche Kirche zu Sillmenau vor A Nimptſch, 7. Sept. [Amts ⸗ Uebernahme. — Ernte — 
50 Jahren feierlichſt eingeweiht worden war, als ein Denkmal der Ein merkwürdiger Selbſtmord⸗Verſuch.] Der für die hieſige 
rege Wet auszuzeichnen und den Gliedern der Gemeinde recht tief ins katholiſche Pfarrgemeinde als Seelſorger berufene Pfarrer Jer win 
ragen. f i i 
Die großer Freudigkeit und Opferwilligkeit haben dieſelben, einige mit e en derne d er die ae en —4 
namhaften Geldſpenden, andere mit Weihegaben (2 filbernen, im Inneren übernommen. begrüßte derſelbe die zaylreich verſammelte Kirchen⸗ 
vergoldeten Kelchen ſammt Patenen, 1 großen, kunstvoll gearbeſteren Wein⸗ gemeinde in tiefergreifender Rede, und wurde der Gottesdienst in einer 
kanne 2c.) Alles aufgeboten, um diefen ersten Jueltag in würdiger Weiſe vor- der Feier dee Tages würdigen Weile abgehalien. — Die Ernte der 
zubereiten und eben ſo zu feiern, zumal ſie als ihren Hirten den hochwürdi⸗ Getreide⸗ und Hülſenfrüchte iſt im Allgemeinen beendet, und wird als 
gen Greis zu ehren die Freude haben, welcher, nachdem er am 10. Dezem- eine gute Mittelernte bezeichnet. Selbſt der Weizen, welcher wegen 
ber 1802 zum Diener Chriſti geweiht, am 5. September 1803 zum Paſtor ] Schnee⸗Mangels im vergangenen Winter erbeblich gelitten, jedoch ſich 
bei Chriſtophorus in Breslau und am 16. Juli 1805 an die Gemeinde Sill⸗ ſpäter erholt hatte, liefert ein Korn ſehr guter Qualität, und der Kör⸗ 
menau berufen worden war, am 27. Auguſt 1805 in Gemeinſchaft mit dem | nerertrag iſt im Allgemeinen eben jo zufriedenſtellend. Auch die Kar⸗ 
Ober⸗Konſiſtorialrath Herrn Dr. Gerhard, dieſer in deutſcher, er aber in toffeln verſprechen einen reichlichen Ertrag, und find die bereits geern⸗ 
polniſcher Rede den Grundſtein zu dieſer Kirche gelegt und am 7. Septem⸗ } fi 8 
h ndſtei sah teten von ſehr guter Beſchaffenheit. In Folge deſſen find auch bier die 
ber 1806 in gleicher Weiſe die Weihe dieſes Gotteshauſes vollzogen hatte. ; ; ; 8 : ; 
Zu dieſer ſeltenen Feier hatte der nun greife, aber noch männlich rüftige 8 = 1 gehn A 2? n be . 5 0 eh W 
i rr Martin, Ritte 4 ‚KOEzen m und genenme 
Hirte, Herr Johann Samuel „Ritter des rothen Adler⸗Ordens nen Quantität Schlezpulser, welche er dur Minelir 


dritter Klaſſe mit der Schleife, der Jubilar ſeiner Jubelbraut, „Kirchliche ; x h 
Nachrichten für die Mitglieder der Parochie Sillmenau“ in gedrängter Kid zündhölzchen anzündete, ſich zu tödten, zog ſich jedoch nur eine 


durch den Druck voraufgehen laſſen. nicht lebensgefährliche Beſchädigung des Mundes und der Lippen zu. 

Von der feſtlich geſchmückten Stätte aus, auf welcher Herr Paſtor In Groß⸗Kniegnitz tödtete ſich ein Inwohner durch Erhängen. Der⸗ 
Martin in feierlicher Rede nach 5. Moſe 32, 7 der vorigen Zeit bis daher | ſelbe hatte ſich durch übermäßigen Genuß von Kirſchen ſammt den 
gedachte und betrachtete, was Gott der Herr in jener Zeit gethan hatte an Kernen eine Verſtopfung zugezogen, und zu ſpät ärztliche Hilfe in Ans 
den alten bewegte ſich wie vor 50 Jahren der Feſtzug des Vormit⸗ ; bei * De : 
tags 10 uhr, geführt Durch hass aftor, he durch die ſpruch genommen. Wiewobl aus feinem Körper, fo weit dies möglich 
Anweſenheit und Theilnahme des Enie. e 6“ und Schulraths Herrn n Kirſchker ne ch auf künſtlichem Wege genommen und ihm 
Bellmann, des kgl. Landraths des Kreifes Breslau, Herrn v. Ende, des] Med kamente verabreicht worden waren, fo ſchlen doch der Brand ber 
igl. Superintendenten des Kirchenkreiſes Ohlau, Herrn Menzel, des Patrons] reits eingetreten zu fein, und in Folge der fürchterlichen Schmerzen und 
und Nittergutöbefigers auf Sillmenau, Herrn A. Lewald, und deſſen Herrn des zu erwartenden Todes mag er feinem Leben freiwillig ein Ende 
Vaters, ſowie einiger befreundeter Geiſtlichen, geleitet zu beiden Seiten von gemacht haben. 


20 weißgekleideten Jungfrauen, auf einem ſorgſam hergerichteten Pfade durch 
das Dorf zu der mit reichen Blumengewinden feſtlich geſchmückten Jubel⸗ Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Wien. Dem Hauptzollamte I: Klaſſe zu Reichenberg in Böh⸗ 


braut, die kaum die Zahl der Feſtgenoſſen zu faſſen vermochte. 
men iſt für die Verzollung der aus dem freien Verkehre des Zollver⸗ 


„Die Andacht der . die drei volle Stunden ihre theilnehmende 
Liebe bezeugte, die Feft-Liturgie von den Herren Paſtoren Knoblauch aus f in s eingehenden Waaren die Befugniß eines Hauptzolamts 1. Klaffe er- 
eilt worden, 


ern Luc Nen 5 1 . — > Pe 1 moblge- 

bten ländlichen Sängerchor begleitet; die Weiherede errn erinten⸗ 

1 2 — Sa ürdigen Konfiftortums über aim 138, 2 London. 11 — der Entdeckung der Goldgruben auf den auſtrali⸗ 

und 3; die Jubelpredigt des Herrn Jubilar über die Worte des zes: ſchen Kolonien ( 15 1 1 7 kr luſſe des vorigen 

Der Herr iſt Gott, der uns erleuchtet; ſchmücket das Feſt mit Maien; die son era rer 300 Ft 

herzlichen Segenswünſche des Herrn Konſiſtorialraths als Vertreter der tgl. Ay ales und 3 I as au = a. 

Regierung, fo wie Gebet und Segen deſſelben; die eingelegten Feſtgeſänge, aus San, Franzisko ſind dagegen geringer. 

fo wie die Geſänge der Gemeinde haben gewiß einen reichen Segen den Feſt⸗ 

genoffen dt gamer der mie bes imma FE fte dies, h zu 

ieder, die Kamili ri N 

e Ban ar Bun ea Fomihnh gas, Dan ae lenge[däft auf, dem 
efterthume, i e ; 5 und bei unbedeutenden Nachfrage 

Prieſt > opfern geiſtliche Opfer, haben die Verkäufer neuerdings in den Preiſen etwas nachgelaſſen, um eini⸗ 


Jeſum Chriſtum. x en U 

Der Nachmitt zn; ze geiſtlichen Gaͤſte, ſo wie einige Freunde gen Umſaß zu erlangen. In den Nachrichten über die neue Ernte wird von 
** Haufe db en e A genußreichen Stunden treu⸗ 8 Gegenden, wo dieſelbe noch zurück iſt, über Mangel an Regen, in 
licher Gemeinſchaft, die gewürzt 2 5 ſinnigem Weſen und aufrichtigen Se⸗ klagt n Gegenden aber über den durch Inſekten verurſachten Schaden ge⸗ 
genswünſchen schnell dahinſchwanden. 3 Meran lauten jedoch die Erntenachrichten günſtig. 

x Srgslau, s i bekennt, daß and pie nihtRudirenden Schuler 187 J s Jeres, 1853 1741979 leres, 1854 191,403 Aeres, 4.58 deer Ares 
unſerer Gymnaſien nunmehr von der Quarta auf am Griechiſchen theil⸗ 1856 106 326 Acres In dieſem Jahre alfo find 9783 Ac es mehr bebaut 
er verpflichtet find, Welche das nicht wollen, find auf die Realſchu- als 1854, aber immer noch betrachtlich weniger als in den — vorhergehenden 
len hingewiefen. Hier aber werden fie wegen Mangel an Raum abgewie⸗ Jahren. Bei einem guten Ernteausfall wi fich unzweifelhaft 5 ukunft 
fen. Was follen fie nun thun? ihre Söhne gezwungen dem Gymnaſio län. die Ausſaat ſtelgern = zwar um fo mehr, je Pet er die AA 
ger en rg offenbar Zeitverluſt if, 71 r werden. Me journ,) 
übergeben, bis fie endli ar m einer dei ‚5. . 

Realſchulen firden? A balken dafl, daß, wenn das Gymnaſium auf die e aut 9 = ae 3 Ge. 
eee eee e ee 
n i 4 3 en ee ne 
der Das nicht vorhanden aus durch Erweiterung der gegenwärtigen oder Werte , f Eiſene, F ö 
durch Begründung neuer Schulen Rath geſchafft werden; insbeſondere thut von J. Ma Woche N ie — Roheiſen⸗Geſchäft war auch in der 
es noth ſchon in der Quinta, ehe das Griechiſche beginnt, den Uebergang zu denn elang, indeſſen ſcheint es, daß die oder 2 72 
ermöglichen. abgebrückten Preiſen almälig Vertrauen faffen, und in Benun eng Ein⸗ 
Fonds der ſtändif 3 u er 24 67% € be Neige arte 63 Orr für: 15 : en 
Beitrag zu dem Betriebs- und Deckungs⸗Fon er ſtändiſchen Dar⸗ Partien Gartſherrie „ ren DO Sgr.; für untergeord⸗ 
iehnätafje ber Provinz Schleſien pro 175 geld en her Kan (hemmen: ene bed . Ba — unten 
und kommenden 000 1 at, beläu 5 iben a f 2 
I auf 5295 Thlr., e der bieſigen Kämmerei 29 Thlr. 3 Sor. u ogg ohen ap r offerirt; geringere 
10%, Sgr. zu entrichten find. — Da vor einigen Tagen der Dberpoft: | Oberſchleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen ird = 3 
Direktor Albinus aus Liegnitz hier anweſend geweſen iſt in Sachen Preiſen offerirt. Stabeiſen unverändert; taff Grund ee Ehle, fe er 
wegen der neuerdings aufgehobenen direkten Poftverbindung zwischen 5%, Thlr., ſchleſiſches gewalztes 0 Thlr., gef Imieber 625 She, Loher 
hier und Goldberg⸗Jauer, iſt eine Aenderung reſp. Reſtituirung der u mu. 4 5 5 pro Gtr. höher, Metalle: Bancazinn war gut gefragt 
letzt aufgehobenen Poſtperbindung wenigftend 15 hoffen, wenn Fr ler . b sereichte bei feften Preifen einge Ausdehnung, 10 Zur 
lich die direkte Poltbegiepung zwiſchen bier und den nachſten Nac en[Kupfer: in Erwartenaßiger Begehe zum I we —̃— 
ſiädten Hainau, Lauban, Liebenthal und Schönau wohl immer zu den] Paſchteff 43 A8 niedrigerer Freise wenig umgegangen; ruſſ. 
frommen Wünſchen gehören wird. ink in Folge neh 1 eine 1 — 1 — — . Nette — 
i F . bee enalifche Ruß: and 
Görlitz, 8. September. Die Fla Zeit 1 durchgängig] Stäckkohle rd 84 vergebens geboten. Kohlen: befte engliſche Nuß; und 
Zeltungs⸗Korreſpondenten, welche jezt ene 7 e ab uſſch du höhere Forderun gefragt; in Folge ber N = r Inhaber 
geherrſcht hat, ſcheint epidemiſch geweſen 5 haben. Wenn der | gendften Bedarf und der Umſas Btied de her unbedeutend 2. —— 
auf uns ee e Sr taſſſchen 1 ee, mit daten (ang 4 a ar In Er 2 Bir yo Gate bt 8 
uns nicht in feiner kl elt geſieb N E Grub i 
Neuigkeiten, die er eben nicht ſelten 1 Fer 25 wüßten gen Stidtote 20 Be, Grat 2% Ale (alt Fe ee 
un ganz oder theilweise widerrufſc mehr zu erzäplen. — Stückkohle 21¼ Thlr., kleine Kohle 17 Thir., Würfelkohle 19 Thlr. pro Laſt. 
Eine Suche ch, 1 75 den leg verfloſſenen Tagen zwiſchen der 9 2. Sept. Die kae ee — dem Ver⸗ 
abgabe . fl dir dan den nädıiihen en i macht, e nnotbeken-Nbtkilung n dees Bek 
aber weniger im die Oeffentlichkeit gedrungen I, dürfte der Ercab nung zu gem läßt ſich vorausſetzen, daß mit dieſem Vorſchlag das Ge⸗ 
werth fein. Sie betrifft nämlich unſere altersſchwache Neißbrücke, ſuch 171 - a e . an, rſch 90 
Mit einer Beilage. 


Provinzial-Zeitung. 


$ Breslau, 9. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir hören, 


Im e 
betrugen fie 4,800,000 „ gegen 3,800,000 im erſten Halbjahre 1855. B 

dieſem Betrage gingen 4,000,000 na : ; An 
40, 00 nach Sina Mb anderen rd York, 760,000 nach London und 


. 
e. Löwenberg, 7. Sept, Der vom Kreiſe Löwenberg zu leiſtende 


welche ſeit vielen Jahren d nftand der Beſorgniß für Viele — 
weniger wegen ihrer een Beſchaffenheit, als wegen des 


Kohlen⸗ und Metall⸗Bericht 


Die 


Beilage zu 


5 


N 233 3 Da 7 * 5 
d 


: N 


Mittwoch den 10. September 1856. 


r. 423 der Breslauer Zeitung. 


+ Breslan, 9. Septbr. (Börſe.] Oezwar die Börſe heute eine 
etwas feſtere Haltung bewahrte, ſo gingen doch die Gourfe der Aktien faſt 
den geſtrigen gleich. Fonds ſtark offerirt. 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft 113 Br., Berliner Bankverein 107 Br., 
ſchleſiſcher Bankverein a 1 Baraiſtädter „een 
en 4 816 615, Meipinger 100% Pr. . ER Web e Gib. 

eipziger 116 Gld., Wenns 7% „ Eredit⸗Mopilier 192 bez. u. or 
Thkeinger 107% bei. Miodentfihe Settelbant 113%, Gld, 114 Br., Coburg: 
ar ER 
ofener * 1 r. enfer — —, aaren⸗Eredit⸗ 
Aktien Au S. Nahe⸗Vahn⸗Aktien 99%, Br., Kärnthner 105 Br., Eliſabet⸗ 
Bahn 110 Br. 

es Produktenmarkt.] In Folge eingegangener flauer auswärtiger 
Berichte war auch unſer heutiger Markt für alle Getreidearten bei reichlichen 
Zufuhren und ſchwacher Kaufluft in fehr träger Haltung, und Verkäufe waren 
u gert . . zu ermöglichen; beſonders gilt dies von den 
m ualitäten. 

Weißer Weizen 90-95 - 100112 Sgr., gelber 85—95—100— 110 Sgr. 
—Brennerweizen 46—60 70 Sgr. Roggen 60—64 - 68—72 Sgr. 
nach Qualität und Gewicht. — Gerſte, alte und neue, 50--55—58—60 
Sgr. — Hafer, neuer, 30—32—34 Sgr., alter 36-3841 Sgr. — Erb: 
ae Sgr. — Mais 50-53 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 5% 

27 r. £ 

‚Deif daten ſehr flauend und Preiſe zur Notiz ſchwer zu erreichen. — 

2 — e e 
gr, Sommerrübſen 120—124—127— gr. na . 
BTL faft > Handel; loco 18%, Thlr. Br., pro September⸗Oktober 

Thlr. bezahlt. 5 ; 
daa Bei 7 bei geringem Geſchäft unverändert, loco 16% Thlr. en 

era bezahlt. 

Für neue Kleeſaat in beiden Farben war auch heute ziemlich reger 
Begehr, und Ausnahme⸗Qualitäten holten „ —½ Thlr über die Notizen; 
u 19-20 —21—22 Thlr., rothe Saat 161820 —22 Thlr. nach 

An der Börfe war das Schlußgefchäft in Roggen und Spiritus ſehr 
unbedeutend. — Roggen pro September 52 Thlr. Br., September⸗Oktober 
m e Oktober⸗November 51¼½ Thlr. Br., pro Frühjahr 1857 
war * — Gld. Spiritus loco 15% Thlr. Gld., pr. September 14'%, 
bis 15 127 2918 Septeraber⸗Oktober 13 ½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗No⸗ 
vember 127; 1887 ezahlt und Gld., Novemder⸗Dezember 114 Thlr. Br., 
pr. Frühjahr wurde 11% Thlr. bezahlt und blieb dieſer Preis Geld. 

1. Breslau, 9. September. Zink unverändert feſt. 
5 Waſſerſtan d. 
Breslau, 9. Sept. Oberpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 45.68. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Eiſenbahn⸗Projett von Cfernawoda nach Kuſtendſche.] Das 
frühere Projekt eines Kanals zwiſchen dieſen Punkten, deſſen politiſche Noth⸗ 
wendigkeit durch die Beſtimmungen des parifer Friedens Vertrages beſeitigt 
iſt, iſt durch ein Projekt zu Lande erſetzt worden. Herr Wilſon in London 
hat eine neue Aktien⸗Geſellſchaft gebildet, welche das Projekt ausführen will, 
die Krümmungen und Beſchwerlichkeiten der Waſſerfahrt zwiſchen Czerna⸗ 
woda bis Kuſtendſche durch eine Eſſenbahn, welche beide Punkte verbinden 
ſoll, zu beſeitigen Die Koſten find auf brei Mill. (Gulden? Pfund Sterl.?) 
berechnet, und dieſes Kapital iſt durch Zeichnungen in London bereits gedeckt. 
Ein engliſcher Rechtsfreund und mehrere Ingenieure find dieſer Tage in 
Wien angekommen, von wo ſie nach kurzem Aufenthalt weiter reiſten, um 
an Ort und Stelle die nöthigen Aufnahmen vorzunehmen, während gleich⸗ 
zei ig in Konſtantinopel um die Umwandlung des Fermans für den projek⸗ 
tirten Kanalbau in eine Eiſenbahnkonzeſſion nachgeſucht wird. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche v. 31. Aug. bis incl. G. Sept. 
d. J. wurden befördert 9,045 Perſonen und eingenommen 50,059 Atlr., ercl. 
der Einnahme im Vereins ⸗Perſonen⸗Verkehr. In der nämlichen Woche 
1855 betrug die Einnahme 38,630 Rtlr., daher 1356 mehr 11,429 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche v. 31. Aug. bis incl. 6. Sept. 
d. J. wurden befördert 1556 Perſonen und eingenommen 2042 Rtlr. — Sgr. 
— Pf. Im entſprechenden Zeitraum 1855: 1920 Rtlr., fomit 1856 mehr 
122 Rtlr. — Sgr. — Pf. 

Wilbelmsbahn. In der Woche vom 3). Aug bis incl. 5. Sept. d. J wur: 
den befördert 1907 Perſonen und eingenommen 5574 Rtlr. In derſelben 
Woche 1855: 9719 Rtlr., daher 1836 weniger 4145 Rtlr. 

Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
v. 31. Aug. bis incl. 6 Sept, d. J. wurden 7969 Perſonen befördert und einge: 
nommen 10,511 Rtlr. 19 Sgr. 10 Pf. In der nämlichen Woche 1855 wurden 
eingenommen: 8590 Nele, 24 Sgr. 4 Pf., mithin 1856 mehr 1920 Rtlr. 
25 Sgr. 6 Pf. j 
—e e —¼—— —— — — — 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir: 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtaͤnden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Ukas des Kai ſers aller Reuſſen. 
Ruſſiſches General⸗Conſulat, London 2. Dezember 1847. 

Der General⸗Conſul iſt von Sr. Maſeſtät beauftragt, die Herren Du 
Barry und Comp. zu benachrichtigen, daß die Revalenta Arabica mit aller⸗ 
gnädigfter Bewilligung an das Minifterium des kaiſerlichen Palaſtes beför⸗ 
dert worden iſt. Zellerfeld am Harz. 

Du Barrys Revalenta Arabica iſt auf Grund Ihrer Ankündigungen von 
mir, unter Zuziehung eines tüchtigen Arztes, des Medizinalraths und Stadt⸗ 


phyſikus Pr. Brockmann hierſelbſt, bei meinem 15 Monate alten Töchter⸗ 
chen, welches Anlagen zu Skropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt 
worden, und hat dieſes Mittel ſowohl bei mir, als auch bei dem benannten 
Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke. 
Von dem hochedl. Grafen Stuart de Decies. 2 
Dromana, Cappoquin, Waterford, Irland, 15. Febr. 1849. Re | 
Meine Herren! Der Gebrauch der Revalenta Arabica war fo heilſam, a 
daß ich mich gezwungen fühle, noch 10 Pfd. derſelben zu nehmen, für welche 
ich zugleich eine Anweiſung einſchließe. Ihnen und dem Publikum gegen⸗ 
über halte ich es für meine Pflicht hinzuzufügen, daß es Ihnen frei ſteht, 
von dieſer Mittheilung jeden beliebigen Gebrauch zu machen. Ich bin c. 
Stuart de Decies. 
Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti? 
gen Betrug ſich opfernd, ſchaͤdliche Nachahmungen von Du Barry's weltbes⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung . 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Ganifter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Wurzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart; Hofe 
marſchall von Pluskow in Weimar; könſgl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlo; er, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandfon, Schweiz, und 
taufenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gras 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Reue 8 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen % Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd. 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. Sgr. — 
12 Pfd. 9½ Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 4% Fylr. — 5 Pfd. 9%, Thlr. — 10 Pfd. 10 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn Be; ; 
und Poſt in ganz Deutfchland bei Empfang des Betrages; die 10-Pfunde N 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 2 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien mM 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe dei der Pf, 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Shoe, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel. Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. . 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 


ſind auf Güter zu vergeben durch 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Wilhelmine mit dem Zuchfabritanten 
Herrn Richard Frauke zeigen wir hier⸗ 
ni 2  r und Freunden ganz rot: 
en „ 
Freiſtadt, den 7. September 1856, 
W. G. Seuftleben nebſt Frau. 


Verlobte empfehlen ſich: 
m "Wilhelmine Senftleben. 
Richard Franke. 


Dorothea Mattersdorff, 
Michaelis Roſenbaum, 
Verlobte. 2163] 


. 2 Breslau. Kroſſen. 
. beute erfolgte glückliche Entbindung 


Die 

einer geliebten Frau Mathilde, geb. 

Ten vo einer Nan Tochter, h 
ebenft anzuzeigen: 

1 n en 

jviſions⸗Auditeur und Juſtizrath. 

a 8. September 1856. [1443] 


eine nn 

Am 8. d. Mts. 7% Uhr Abends ſtarb nach 
einem faſt zweijährigen Bruſtleiden, in dem 
Alter von 37 Jahren, der bei der hieſigen 
königl. Ober⸗Poſtdirektion angeſtellte Ober: 
Poſtſekr. Hr. Gottfried Genſike. Seinen 
Berufspflichten ſtets mit aufopferndem Fleiße 
ergeben, verlieren wir in ihm einen Kollegen, 
der auch durch die vortrefflichen Eigenſchaften 
ſeines Charakters ſich ein dauerndes Andenken 
geſichert hat. [1450] 

Breslau, den 9. September 1856. 

Die Beamten 
der königlichen Ober-Poſtdirektion. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Mittwoch, 10. Septbr. 55. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
„Ezaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper in drei 
Akten. Muſik von A. Lortzing. (Maria 
Fräul. Regina Meyer, als Gaſt.) 

Donnerstag, 11. Sept. 56. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
11. Gaſtſpiel des königl. ſächſiſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Emil Devrient. 
Neu einſtudirt: „Der Spieler.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. W. Iffland. 
(Baron v. Wallenfeld, Hr. E. Devrient.) 

In ber Nreng des Wintergartens. 

(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater) 

Mittwoch, 10. Septbr. 35. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. 1) Konzert der 

Philharmonie. (Anf. 3 ½ Uhr.) 2) „Doktor 

auſt's Hanskäppchen.““ Poſſe mit 


ars 


eehrt 


Weſang in 3 Akten und einem Vorſpiel 
Muſik von Hebenſtreit. 


en X . 
(Andreas ben, Hr. Chriſtl.) — 


Anfang der Vorſtellung 44, Uhr.) 
(860),  Beanntmacnn 
9 
In Folge Aufrufs vom 8. v. M. 
3 Sg aus⸗Inſpektion von einem 
x A. 15 Sgr., von 
* 
r. ür die Abgebrannt mmen / h r. 
en Zudem wir den Gee echten ein: 
unſern Dank Namens der Verunglg durch 
ſprechen, bitten wir die wohlthätige Eee 
nerſchaft unferer Stadt um fernere Beiträge 
da die Noth und das Elend unter ſo vielen 
vernnglückten, einſt wohlhabenden und jege 
ganzlich verarmten Familien eine ſchreckliche 
Höhe erreicht hat. 3 
Breslau, den 2. September 1850. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Kapitalien „ 
Julius Flatau, Juntunaße 21. 


Beſcheidene Anfrage! 
Haben einige ſich ſelbſt bewußte Perſonen 
in Gogolin ſich zur Aufgabe gemacht, unbe⸗ 
ſcholtene gebildete junge Leute, in alberne 
Klatfchereien zu verwickeln, um durch dieſel⸗ 
ben deren guten Ruf zu untergraben? 
[1442] Einer für Viele. 


en eben 011 bei A. Hofmann 


u. Com p. in Berlin: 1430] 


Erfriſchungen. 


Humoresken von 


Adolf Glasbrenner. 
Elegant broſchirt. Preis 10 Sgr. 
In Breslau vorräthig in der 
Buchs, Kunſt⸗ u. Muſtkaltenhdlg. 
M. Hancke u. Co., 


Junkernſtraße 13, neben der —— Gans. 


Bekanntmachung. [859] 

Das herzogliche Gut Gladisgorpe im 
Kreiſe Sagan, 2 Meilen von der Kreisſtadt 
Sagan am linken Boberufer gelegen, ſoll von 
Termin Johannis 1857 ab auf 12 Jahre an⸗ 
derweit verpachtet werden. 

Es gehören hierzu circa: 

1) an Gärten 6 Morgen 40 UR, 

2) an Ackerland 398 Mrg. 73 (R., 

3) an Wieſen 88 Ar 67 OR., 

4) an Hutungen 97 Mrg. 158 R., 

5) an Lachen 21 Mrg. 177 IR, 
nebſt dem erforderlichen Wirthſchafts-Inven⸗ 
tar. Die Verpachtung geſchieht im Wege der 
Submiſſion und müffen Offerten bis zum 
25. Oktober d. J. mit der Aufſchrift: 

„Pacht-Offerte für das herzogl. 

Gut Gladisgorpe“ 

und unter Beiſchluß einer Bickungs⸗Kaution 
von 300 Thlr. verſiegelt in der herzoglichen 
Haupt⸗Rentkaſſe zu Sagan abgegeben werden. 

Die Pachtbedingungen fowie der Anfchlag 
und die Submiſſions⸗Bedingungen liegen vom 
6. September d. J. ab in der herzogl Kammer 
zur Einſicht aus; auch werden erforderlichen⸗ 
falls Abſchriften gegen Erlegung der gewohn⸗ 
lichen Kopialien * 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponi⸗ 
bles Vermögen von mindeſtens 6000 Thlr. 
erforderlich. h 

Sagan, den 15, Juli 1856, 

Die herzogl. Kammer im Fürſtenthum 
Sagan. 


Bekanntmachung. 829 

Die Stadt⸗Gemeine zu Oels beabſichtigt 
ihre Brauerei vom 1. Oktober 1856 ab an⸗ 
derweit auf ſechs Jahre zu verpachten. 

Es iſt daher ein Termin zur Verpachtung 
der Brauerei auf den 15. Septbr. 1856 
Vormittags 10 Uhr in dem magiſtratualiſchen 
. vor dem Syndikus Herrn 
v. Kracker anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die nähern Bedingungen ſind täglich in den 
Amtsſtunden bei dem Raths⸗Sekret. Bood⸗ 
ſtein einzuſehen. 

Bemerkt wird nur, daß der Pächter eine 
Kaution von 250 Thlr. zu zahlen habe, und 
daß der Zuſchlag der Pacht erſt nach Beſchluß 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgen 


kann, der Pächter aber an ſein Gebot bis zum 
Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gebunden iſt. \ 
Oels, den 19. Auguſt 1856. 
Der Magiſtrat. 


Am F. Se 7 
iſt in d. Septbr. Nachmittags um 4½ Uhr 
iſt i er SR 
I nie deinsproſchke Nr. 40 ein Porte⸗ 


? - 15 Thlr. in Gold und Sil⸗ 
Wich el Leplieben. Bas ehrliche Finder 
wird erfucht, den verkorenen Gegenſtand gegen 
ein angemeſſenes Douceur in der Droſchken⸗ 
anſtalt beim Herrn Inſpettor Arndt gefäl⸗ 
ligſt abgeben zu wollen, [2162] 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
(Für Geſunde und Kranke.) 


Grundkapital: 2,000, 00 Thaler. 


8 5 Er 1 Verſicherungsverträge unter den 
liberalſten Bedingungen, zu feſten und billigen Prämien, ſowohl mit als ohne Anſpruch auf Dividende, und hat 
zudem eine Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſe (Ausſteuer⸗Verſicherung) begründet, deren Einrichtung ſich allen für das Wohl 


Obige Geſellſchaft ſchliezt Lebende, Renten⸗ und Begräbniß⸗ 


ihrer Kinder beſorgten Eltern auf das Vortheilhafteſte empfiehlt. 


Proſpekte und Antragsformulare verabreicht unentgeltlich unter Ertbeilung jeder weitern Auskunft 


G. Frölich 


Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Junkernſtraße Nr. 16. 


Breslau. 


Allen denen, die mir an dem Tage meines Jubiläums, den 6. September 
so viele und so mannigfache Beweise der Tbeilnahme an den Tag gelegt, 
persönlich und schriftlich meinen Dank auszusprechen, verbietet sogar der 
Umfang des mir Gewordenen; ich benutze daher den Weg der Öeffent- 
lichkeit, um durch ihn die Gefühle der Dankbarkeit auszusprechen und 
mich fernerm Wohlwollen ergebenst zu empfehlen. 

Und hieran knüpfe ich die Darlegung des innigsten Dankes an meine 
Herren Collegen, an die Aerzte, Wundärzte und Apotheker Breslaus, die 
mich mit dem werthvollen Ehrengeschenke eines so trefflichen, in künst- 
lerischer Beziehung so gelungenen Pokals erfreut haben; gewiss, dass der- 
selbe noch über das Ziel meines Lebens ein Zeichen der Erinnerung 
collegialischer Gesinnung und Wohlwolllens sein und bleiben wird. 5 

Alle Freunde und Gönner aber wollen sich überzeugt halten, dass die 
Rückerinnerung an dieses mein erlebtes Jubelſest, mich durch die Tage, 
die mir mit Ihnen zu verleben noch vergönnt sind, die Gefühle der Hoch- 
achtung, Ergebenheit und Dankbarkeit stets erneuen und für Sie wach er- 
halten werde. [1434] Dr. Ebers. 


„ Bekanntmachung. 1432 
Aus der am a J. hierſelbſt ftattgefundenen Verlooſung verſchiedener Gegen⸗ 
ſtände zum Beſten der N von 1813 —15 find die auf folgende Looſe gefallenen Ge⸗ 
winne bisher nicht abgeho 1, worden: 
r. 245. a 3216. 883. 1155. 1306. 1542. 1675, 1704. 1756. 1797, 2176, 
2352. 4387. 4481. 3001. 3360. 3544. 3753. 3760. 3771. 3776. 3783. 3792, 
3855. a. 4451. 4555. 4589, 4658, 4681. 4702. 4762. 5282. 5308. 5369. 
5455. 20%. ber 26. 5812. 5817. 5825. 5843. 3869. 5872. 5879. 
Wir for dern die Jabe er dieſer Looſe zur Empfangnahme der betreffenden Gewinne 
im Bureau VIII., Eliſabenſtraße 13, binnen 14 Tagen mit dem Bemerken hierdurch auf, 
daß nach Ablauf dieſer Friſt über die nicht abgeholten Gegenſtaͤnde zum Beſten der Stif⸗ 
tung anderweit verfügt werden wird. 
Brela — 6— Saanen ber 1556, unterſtütz 
Der Vorſtand de en⸗ und Jungfrauen⸗Vereins zur Unterſtützung 
a bilfsbedürftiger Invaliden ei den Jahren 181315. 


Allgemeine Preußiſche 
Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Nach Beſtimmung des § 27 der Statuten werden die geehrten Mitglieder der 
Geſellſchaft, von denen weibliche und unmündige ſich durch ſchriftlich Bevollmächtigte 
vertreten laſſen and zu der f 

6. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Börſengebäude — PAY terre links — ſtattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
lung biermit eingeladen. 

Nach Anleitung des § 28 des Status werden die ad 1 bis 4 erwähnten Ge⸗ 
genſtände zur Beſchließung vorgelegt und General Berichte ertheilt werden über den 


ganzen Zeitraum des eilfjährigen Beſtehens der Geſellſchaft. 5 [1445] 
Breslau, den 1. September 1856. Das Direktorium. 
[2127] 


Drei große Güter in Litthauen, 


mit bedeutenden Wäldern am großen ſchiffbaren Fluſſe Dniepr, nahe an drei Ha aßen 
und der polniſchen el gelegen, können unter ſehr vortheilhaften 3 
gekauft oder verpe ve werden. Kaufpreis 150,000 und 200,000 Thlr. preuß. Auch 
ſind Güter von verſchiedenem umfange im Königreiche Polen, nahe an der preußiſchen 
Grenze, zu verkaufen. — Nähers auf die Adreſſe: L. W. Breslau posto restante franco. 


Mündliche Beſprechung kann bis 18. Sept. in Röhnelt's Hotel, Zimmer Nr. 12 erfolgen. |? 


Dr. Sammter in Liegnitz. 


Noch einige „Venſionairs finden Tufnabme 


7 


9 N 2 
Auktion. Donnerſtag den 11. d. 
Vorm. 9 Uhr ſollen auf dem Karuth'ſchen 
Platze in der Schwertſtraße eine Partie oder 
aus dem am 1. d. M. ſtattgefundenen Brande 
auf dem Kärgerhofe geretteten Waaren, 5 
beſtehend in ca. 2000 Ctr. Flachs, 3 
(Werg), Hanf und Zackel⸗Wolle in kleineren 
Partien auf Veranlaſſung der betreſſenden 
Aſſekuranz, verſteigert werden. 1144 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſt. 
a 4 5 


Auktion. 1 
Am 18. Sept. d. Nachm. 4 * ſollen im 
Langer ſchen Schanklokale zu Görbersdor 
3 Nutzkuͤhe, 2 Zugochſen, 1 halbjahrige K 
2 braune Pferde, 4 Ziegen, 2 Spazier⸗„1 
Nungen:, 1 Leiter⸗ und 1 Erntewagen, circa | 
60 Ger. Heu und 38 Kaſten Schindeln al 
lich meiſtbietend gegen baldige Been 3 
ſteigert werden. 1140 JJ) 
Friedland in Schl. den 4. Sept. 186. 
} Kaliusky, ger. Aukt.-Komm 


Unterm 19. Juli d. J. habe ich dem jegr 
en Scholtiſei⸗Beſitzer Johann Kloſe zu 
Kohmau, Kreis Landeshut, ein für mich auf 
don u 5 n Rub. 
III. Nr. 5 eingetragen otheken⸗Kapitall 
von 1200 Thlr. cedirt. Pooth ai: oe 

Obgleich in der betreffenden a Be 


kunde über den Empfang der Valuta qui 1 
habe, fo hat mir der ꝛc. Kloſe dieſelbe DH 

nicht berichtigt. BER: 
Indem ich dieferhalb bereits am 27. 1 
des 


* 
7 


d. J. gegen den Kloſe geklagt habe, 
warne ich doch hiermit vor dem Ankauf 
gedachten Hypotheken⸗Inſtruments ſeitens des 
Kloſe. 113733 
Jakobsdorf, den 5. Sept. 1856, 
Elifabetb Dittrich, geb. Flegel. 


Ziegelei. 


Die neue Ziegelmaſchine in 15 


. 1 


(bei Mochbern) ift jeden Nachmittag bei * 

netem Wetter im Betriebe, und ſind auch re 
gebrannte Ziegeln zur Anficht vorhanden, um 
den Unterſchied gegen die Fabrikation mit de 
Hand zu zeigen. Ziegeleibeſitzer, welche fie z 
ſehen wünſchen, wollen ſich an den alpine 
Ritter daſelbſt wenden. J. G. Hofmann 


Mit 250 Thlr. jährl. 
ſoll hier in nächfter Zeit ein Ele 
. 2 m 75 1 Saus 
willens wäre, erforderlſchen Fals * 
tionen als Kantor und Schächter mit in 


Neuveau Cours de Conversation francaise 
pour de jeunes Demoiselles. 2169] 
S. Kroh, Schuhbrücke 20. 


Eine Dame, welche 7 Jahre in Paris gelebt 
hat, und bei vollkommener Fertigkeit im ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Gebrauch der franzöſi⸗ 

lusſprache und Lehrerfahrung ſowohl wie 
tüchtige® Lehrgeſchick befigt, wünſcht hier in 
Breslau Privatunterricht im Franzöſiſchen zu 


Gleim, Ritterplatz Nr. 1. [2154] 


Ein junges gebildetes Mädchen, welches mit 
der Landwirthichaft fort kann, wie guch in 
allen weiblichen Handarbeiten geſchickt iſt, ſucht 
ein derartiges Unterkommen bei einer Familie 
auf dem Lande. Anfragen werden entgegen 
genommen unter Chiffre A. S. R. Jauer po- 
sie restaute. 1449 


Z e 
Ein anftändiger junger Mann, mit guten 
Atteſten, welcher bei Hauptleuten als Bedien⸗ 
ter geweſen, ſchreiben und rechnen kann, wünſcht 
einen „often als Bedienter, Kutſcher, Bote 
oder Haushälter. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 43 bei Herrn Gans. [2171] 


„Am 2. Oktober eröffne ich einen Kurfus 
für weibliche Handarbeiten, verbunden mit 
franzöſiſcher Converſation. Damen, welche 
geneigt ſind, ihre Töchter daran Theil nehmen 
u laſſen, erfahren das Nähere in Stadt 
He Weidenſtraße Nr. 25, Mittwochs und 

onnabends von 2 Uhr Mittags an. Frau 
Rechts⸗Anwalt Krug, fo wie auch die geehr⸗ 
ten Schulvorſteherinnen, Frau Dr. Schian, 
räul. Pehmler und Fräul. Brecht wollen die 
Güte haben, über mich und meine Leiſtungen 
die nöthige Auskunft zu ertheilen. 2173 


Klara Licht. 


In gelbbrauner und mahagoni⸗ 
brauner Farbe: 


Fußboden⸗ 
Glanzlack, 


das Pfund 12 Sgr., in Flaſchen zu 1 
und 2 Pfund, in Fäßchen zu 6 und 
8 Pfund 


Dieſe zum Anſtreſchen der Fußböden 

vorgigfie Kompofition ift 5 r 

los, trocknet während des Sereipens, 

mit dem fchönften gegen Näffe ſtehenden 

Glanze, ift unbedingt eleganter und bei 

richtiger Anwendung haltbarer, 877 5 
ö A 


anderer Anſtrich. [1440] 
Reinen Glanzlack 
zu Wachsdecken, wo der Glanz abgetre⸗ 
ten, und zum Anſtreichen der Fußböden, 
das Pfund 12 Sgr. 


Weiß: und graufarbigen 


Glanzlack 


zu Thüren, Fenſtern, 


zu Eiſen und Leder, das Pfd. 10 Sgr., 


offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer⸗ 
den prompt I in Fäßchen ohne Be⸗ 
rechnung der Emballage effektuirt. 


ssence "WB 
of Spring- Flowers, 
das köſtlichſte aller bis jetzt exiſtirenden 

arfüms, in Glaſern zu 8 Sgr. und zu 
6 Sgr., wofür in Paris und London das 
Dreifache bezahlt wird. Es ſind nach und 
nach eine Menge Parfümerien bekannt 
und in den Gebrauch genommen worden, 
aber noch nie erfreute ſich ein wohlriechen⸗ 
des Erzeugniß eines fo ausgezeichneten 
Beifaus und ſtarken Begehrs wie gegen⸗ 
wärtig die Essence of Spring-Flowers und 
noch nie find die Officinen der berühm⸗ 
teſten Parfümeurs in London und Pa⸗ 
ris ſo beſuchte Orte geweſen wie jetzt. Die 
elegante Welt wetteifert im Ankaufe der 
Essence ofSpring-Flowera, 
um durch wenige Tropfen Kleider, Waſch⸗ 
waſſer, Taſchentücher, Leibwäſche, Hand⸗ 
ſchuhe, Salons und Boudoirs mit einem 
vorher nichtgekannten Wohlgeruchdauernd 
zu erfüllen. Und wer ſollte auch in unſe⸗ 
rem ausgebildeten, verfeinerten Zeitalter 
einem ſolchen Genuß widerſtehen können? 
Huldigten doch ſchon alle äfthetifch gebil⸗ 
deten Völker des Alterthums, wie des 
Mittelalters und der Neuzeit dem Sinne 
des Geruchs, und die älteſten Völker dach⸗ 
ten ſich ſogar ihren Himmel voll Ambro⸗ 
fia und Wohlgeruch. 1276] 
Carl Kreller, Chemiker. 
En- gros- Lager für Schleſien 

iſt nur allein etablirt in der 


dl. Eduard Groß, 
Breslau Neumarkt 42. 


kt. Flügel⸗Inſtrument, 
im —— . billig zum Verkauf. 
2160] Lüdicke, Kl.⸗Groſchengaſſe 4. 


Elbinger Neunaugen 


von erſter Sendung empfehlen: 12155 


Lehmann u. 


Den geehrten Bewohnern von Breslau und der Umgegend erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
Schönauer Fabrikat, zum erſtenmal in Breslau eingetroffen bin und während der Dauer des Jahrmarkts ver 
Bezug feines Fabrikats, genoſſen, indem es in Hinſicht der Schönheit und Reelität der daſelbſt gefertigten Waaren nich 
hand nehmenden Jacquard⸗Weberei immer no 


Lange. [1433] 


Redakteur und Verleger: C. 


und auf Verlangen Familien⸗Wapp 


Im Verlage von Joh. Neban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſoeben erfchienen: 
Kern's Haus⸗Sekretär 
Ein vollſtändiger Briefſteller für die mannigfaltigſten 
Fälle des Lebens, 


[1446] 


ertheilen. Näbere Auskunft ertheilt der Rektor ſämmtliche Titulaturen, die Regeln beim Briefſchreiben, Eingangs: und Schluß formeln 


und viele Muſterbriefe enthaltend; 


ein praktiſcher Rathgeber 


bei ſchriftlichen Aufſätzen in kaufmänniſchen und andern Angelegenhniten. 
als: Buchführung, Wechſelſachen, Frachtverkehr; 
ferner bei Eingaben, Bittſchriften, Gnadengeſuchen, Berichten, Atteſten, Rechnungen, 
Dienſtgeſuchen, Bekanntmachungen und öffentlichen Anzeigen der verſchiedenſten Art. 
Nebſt kurzem Abriß der deutſchen Sprachlehre, 
15 Bogen. 16. geh. Preis 12 Sgr. 
Das vorliegende Buch reiht ſich dem bei mir in dritter Auflage erſchienenen Kern's 


Konſulenten für den preußiſchen Staatsbürger an und wird ſich durch ſeine 
praktiſche Einrichtung empfehlen. 


+ Das Lager aus der 
Berliner Porzellan⸗Manufaktur 


von 
F. Adolph Schumann in Breslau, 
Ring 57, Naſchmarktſeite, f 
empfiehlt hiermit die fo beliebten Tafel⸗Service, wie folgt: 
Ein Tafel⸗Service in glatter Form, beſtehend aus: 
zu 12 Couverts, 18 Couverts, 24 Couverts, 
Stück Stück Stü 


flachen Speifetelern 22.2 nceesenenenneeneenenn 36 54 
tiefen Die 5 ee hen ae URS AH 12 18 24 
Dilierkeiikidte, 1.515 den er 12 18 24 
runden, flachen Schüſſeln, mittelgroß 2 75 2 
" n dio. ‚ih red e — 2 2 
„ tiefen dito. mittelgroße 2 2 — 
" " dto. große „ ee — 2 2 
ovale Schüſſeln, mittelgroße — 1 — 
10 dto. Grob , 1 1 2 
Compotibren, mittelgroße. 2 2 4 
dto. o EN EL 2 1 4 
runde Terrinen „„ 1 — 2 
dio, rößte 4 4 . — 1 — 
c ˙² ¹¹ ! . Dh > eat 2 2 4 
Senfgefäße mit Löffel 1 2 3 
Salz⸗ und Pfefferge faßte 2 3 4 
r koſtet 13½ Thlr., 20% Thlr., 2 Thlr. 
Daffelbe in geſchweifter engl. Form, weiß. e 1570 1 25 * 125 
„ 7 " „ „mit Farbenränder 20 1 39 1 58 „ 
" " 7) " „mit Gold⸗ o. Gold⸗ 
u. Farberänder . 40 5 60 10 80 „ 
5 „ baroque Form, weiß 18 15 27 55 36 ini, 
7) 7 7} 7 mit arbe:Staffage. .. 30 " 45 77 60 77 
" " M „ mit Gold oder Farbe: 
| und Gold⸗Staffage . 40 n 60 „ 80 „ 
Kaffee: u. Thee⸗Service in neueſter Form zu 12 Perſonen, aus 17 Stück beſtehend, 2% Thlr. 
Wa ſch⸗Service, aus 7 Stücken beſtehend nen ee 


Tiefe und flache Speiſe⸗Teller koſten 1% Thlr. das Dtzd. 
Taſſen 20 Sgr., 1 Thlr. 1 Thlr. 10 Sgr. das Otzd. 

Das Lager iſt in allen anderen Artikeln von weißem und dekorirtem Porzellan beſtens 
aſſortirt. — Jedes Stück, ſelbſt zu einem Ganzen gehörend, wie Deckel ꝛc., wird einzeln 
verkauft. [1441] 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 18, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente. sowie Pia- 
minos (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. [1934] 


WW Zur gütigen Beachtung ER 


Die von mir erfundenen Geſundheits⸗- und u ſal⸗Seifen ſind auf höhere 
Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Dr. Magnus] Stade Phuſie von Berlin, 
chemiſch geprüft, demzufolge der Verkauf konzeſſionirt, und haben ſich dieſe Seifen in den 
Hoſpitälern Berlin's wie auch in anderen öffentlichen Anſtalten, den beſten Ruf erworben. 
Seit vielen Jahren haben ſich dieſelben gegen Flechten, Drüſen⸗Anſchwel⸗ 
lung, erfrorene Glieder, Froſtbeulen, Hämorrhoiden gichtiſche und rheuma⸗ 
tiſche Leiden, Kopfkrampf, Magenkrampf, Brandſchäden, Krebsſchäden, 
Knochen- u. Hautfraß, Hautuureinlichkeiten, Verkürzung der Sehnen, alte 
mager wid, dan - ꝛc. e . bewährt, und ein Jeder, der Gebrauch davon 
} nur des beſten Erfolges 
Breslau, im September 1856. Klaleen un elke haben. 


J. Oſchinsky, Kunſſſeifen⸗Fabrike r. Nr. 
Eine Niederlage von meinen ee Im Sabtifant, Neue zafgenf 
Schindler, Tuchhausſtraße Nr. 4. 


* . 0 
Wilhelm Bauer junior 
Altbüßer⸗Straße Nr. rede, der agbalenenfirät, 
empfiehlt ſein in allen Holzgattungen vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegel und Polſterwaaren 
ſo wie Parquets 1 ae i 


Von echtem Peru⸗Guano 


empfingen wir per Eiſenbahn eine kleinen Sendung und offeriren denſelben billigſt. 
[1436] E. Braun u. Comp. 


— PU— —— ——— 
Giesmansdorf. Preßhefe, 


anerkannt beſte, triebkräftigſte Qualität täglich n Br 8 
g i en tar ‚ empfichlt: 
1286] die Fabrik Beieberſage, fc rah Nr. 41. 


Vom feinſten Ohlauer Ein Ruſtikal⸗Gut 


6 d. 
befindet ſich pierſelbſt mur bei Bern GEH 


[1396] 


Dauer⸗Mund⸗Mehl we dear glace Ansahtung tan Si 
in früher gehabten vorzüglichen Qualität, ferten mit Erg r Fläche > Preifet, 
empfängt wieder regelmäßige Zuſendung ſowie das — — deren und des vor 

die Niederlage bei handenen lebenden Javentart ſind an den Un⸗ 
N 4 terzeichneten baldigſt zu überfenben, i 
i atan 
Reuſcheſtraße 53/59. [214] Senrape Nr. 31, 


Zäſchmar in Breslau. 


lier en und Namenzüge einarbeiten laſſe. 
dnitzerſtraße, Zimmer Nr. 8, und bin ich daſeloſt Morgens 9 — 12 Uhr und Nachmittags 2— 6 Uhr anzutreffen. 


ich auf meiner Reiſe nach Warſchau mit einem Sortiment Tiſchgedecke, Groß⸗ 
bleibe. — Vertrauend auf den guten Ruf, den Groß⸗Schönau in Sachſen bisher. in 
ö t nur noch von keinem anderen Orte übertroffen worden, ſondern auch trotz der äber“ 
8 eee ch Ba gezogen a Val 2 2 ich die Zufriedenheit des becher. abe ich zu ernten. 
den unter der Garan „ einen, aus reinem belgiſchen Handgeſpinnſt“ verkauft. — Gleichzeitig erlaube ich mir 

auf Tiſchwäſche zu Ausſtattungen aufnehme, gieren ili 8 b ae in 
' Meine Wohnung iſt im goldnen Löwen, Schwei 


Alle von mir gelieferten Tiſchzeuge wer⸗ 


zeigen, daß ich auch Benrlunaen 2 


10) 
J. E. Engel. 


Aus dem Verlage von Reichel in Bautzen ift vorräthig in Breslau in der © a 


Buchh. Graf, Barth u. Comp. (J. F. ind? Herrenſtr. Nr. 20: 


Mann un 


[145 


Frau, 


oder das Geſchlecht des Menſchen. 


Eine belehrende Schrift über Liebe, Ehe ꝛc. 
Von Dr. K. G. Ehrenſtein. 


Preis 15 Sgr. 


In Briea durch A. Bänder, in Oppeln: 


Offne Poſten! 


Mehrere Herren Kandidaten der Theol. oder 
Phil., ſowohl kath. als ev. Konfeſſion, können 
in anſtändigen Häuſern vortheilhafte Enga⸗ 
gements erhalten durch Hrn. Kaufm. R. 
Felsmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Drei folide Wirthſchaftsſchreiber können 
durch mich placirt werden. Kfm. R. Fels⸗ 
mann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Korreſpondent und ein Commis für ein 
Weingeſchäft nach auswärts ſollen zu Michae⸗ 
lis d. 3. placirt werden durch Hrn. Kaufm. 
N. Felsmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Drei Wirthſchafterinnen, von denen eine 
kautionsfähig fein muß, eine Geſellſchafterin 
und ein Ladenmädchen finden ein Unterkom⸗ 
men durch Hrn. Kaufm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Werkführer zur Appretur für eine 
Tuchfabrik Schleſiens und ein unverh. Gart⸗ 
ner finden eine Stellung. Nähere Auskunft 
ertheilt Hr. Kfm. R. 
brücke Nr. 50. 


elsmann, Schmiede⸗ 
95 12ͥ858) 


orſtgüter⸗Einkauf. 
Es werden zu kaufen geſucht: Wald⸗ 
güter bei Hirſchberg — Bolken⸗ 
hayn — Landeshut — Walden⸗ 
burg — Glaz — Neiſſe — Leob⸗ 
ſchütz. — Es können Anzahlungs⸗ 
ſummen von 40,000, 60,000, 100,000 
bis 300,000 Thaler geleiſtet werden. — 
Nur Selbſtverkäufer haben ſpe⸗ 
zielle Beſchreibung ihrer Güter 
einaufenden an den Candidat der Staats⸗ 
wiſſenſchaften und Adminiſtrator Her⸗ 
mann Jüngling in Berlin, Mohren⸗ 
Straße Ar. 58, [1430) 


Echte chemiſche 
Spardochte. 


Dieſe mit größter Sorgfalt angefertigten 
in allen 


71531 


echten chemiſchen Spardochte erzeugen 

Arten Lampen, mit gut gereinigtem Rüböl 
angewendet, eine volle, helle, ruhig brennende 
und dem Auge wohlthuende Flamme, und es 
kommt bei di ſen Dochten ein Flackern der 
Flamme gar nicht vor, wodurch ſie auch jeder 
Oelverſchwendung vorbeugen. Der durch eine 
Reihe von Jahren begründete und ſich immer 
mehr ausdehnende Übſatz dieſes Fabrikats 
ſpricht am beſten für deſſen Zweckmäßigkeit, 
und ich kann es ebenſo auf den Studiertiſch, 
als zur guten Beleuchtung der Zimmer, Säle, 
Fabriken ꝛc. beſtens anpreiſen. 

Julius Neugebauer, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Für Landwirthe 


haben nordamerikaniſchen Originalſaat⸗ 
Roggen von vortrefflicher Qualität (impor⸗ 
tirt durch Kapitän Warnke, Schiff „Tony“ 
aus New⸗Mork) abzulaſſen. Die vortheilhaf⸗ 
tefte Saatzeit dieſes niemals erfrierenden Rog⸗ 
gens, ift Ende dieſes und Anfangs künftigen 
. und führen wir Beſtellungen ſchleu⸗ 
nigſt aus. [1444 

Direktion des landwirthſchaftli 

Induſtrie⸗Comptoirs Ueber 


e 
1000 Ctur. Knochenmehl, 
500 Ctnur. Hornmehl, 


find abzulaffen. Näheres auf frankirte Anfra⸗ 
gen bei Rudolph, 
1448] in Görlitz, Breiteſtraße 21. 


5 Nitterautspachten (18 jähr.), 
aus erſter Hand, weiſe ich ernſten kautjonsfä⸗ 
higen Pächtern mit vollſt. Invent und voller 
Erndte zur ſofortigen Uebernahme nach. Per⸗ 
fönliche Vorſtellung wäre erwünſcht, Nachweis 
durch F. H. Meyer, Hummerei 38. 1437 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Penfionäre. 
finden Aufnahme beim Lehrer Scholz, Neu 
markt im Einhorn, 2159) 


Photogene (Steinkohlen⸗Oel), 
3 
ummi⸗ e chmiere (engl patentirte 
en, —. > 
eru⸗Guano offeriert: 2156 
Ewald Müller, — 15. 


j Feinſte Guayaquil-Sacao-Mafjfe empfing 
in Commiſſion und offerirt: 2157] 
Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 


en mit ALTE und Glasfenſtern 


uter Wagen, ein- auch zweiſpännig zu 
ahren, ſteht preismäfßig zum Verkauf 
Neumarkt, im langen Holz Nr. 65 bei 
dem Kretſchmer Hrn. Piſchel. [2172 


Elbinger Neunaugen 


von erſter Eilſendung empfehlen: 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Neue holland. Voll⸗Heringe, 
das Stück 14 Sgr., die %, Tonne 2 Thlr., 
neue fchott. Voll⸗ Heringe, 
das Stück 1 Sgr., die %, Tonne 33% Sgr., 
neue marinirte Heringe, 
das Stück 1 Sgr., empfiehlt: 
(2152) Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraßſe 35, zum rothen Krebs. 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen, eine freundliche Woh⸗ 
nung in der 3. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet, Kochſtube, Entree nebſt Beigelaß und 
Gartenbenutzung. Näheres Ohlauer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 19. 2168 


3 Zu verkaufen: 
8 2 3 1200 Thlr. reinem 
edizinalgefchäft für 9000 Thlr. Anzah⸗ 
lu 2 durch 
Sate e F. H. * 


Ein möblirtes Zimmer [2170 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 zu . ur 
1. Oktober zu beziehen. 


Albrechtsſtraße Nr 21 vis-ä-vis der koͤnigl. 
Regierung iſt der 2. Stock fofort zu vermie⸗ 
then und Michaeli d. J. zu beziehen. Nähe⸗ 
res Blücherplatz Nr. 6 bei Seligmann Lion. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 9. September 1856. 


a feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 107 511 J 
Sale we 108 07 c 80 Lt 
ch 65 68 64 60 * 
Jerſte 54 6 52 50 
Hafer 20 2 nz 
Erbſen 68 72 65 61 
Aas . li 
Rübſen, Winter 140 144 1322 
dito Sommer: 120—124 115 . 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. bez. u. Br. 
K hie Let ER Ba ah re 
6. u. 7. Septbr. Abd. ION, Mrg. 0. Nchm. Z U. 
euftdruck bel h 27＋7οꝰ⁸⁸̊n N A7uGWuGZ 
Luftwärme ＋ 112 ＋7 96 + 141 
Thaupunkt ＋ 93 ＋ 96 + 124 
Frei Spt. 100% Gt. 87pSt. 
Wind W. NS N 


Wetter heiter Nebel bewölkt. 
Wiirme der Oder + 119 


7. u. 8. Septbr Abs. 10 U. Mrg. 6u Nchm. Zu. 
Luftdruck bei 0176/8 7 6/75 37 6" N 
ärme + 114 + 10,0 
Thaupunkt + 10,7 + 89 + 86 
u Mfättigung YipGt, NpGt. 49pGt. 


Dun 

Wind 

Wetter trũ Sonnenbl. heiter. 
I 


ei be 
Wärme der Oder 


— — — . ́wõpyzᷓ—y— 
Breslauer Börse vom 9. September 1856. Amtliche Notirungen. 


Berlin-Hamburg|4 | 


Geid- und end- ene „ dite W B. [Freiburger 4 174% B. 
Duk 944 6. 3 5 
ukaten . Schl. Revtenbr 4 933; dito neue EM. 4 163 B. 
Friedrichsd’or | 110 0. Posener dito 1 3 6 f. dite Prior.-Obl.4 | 89%, G. 
Louisd or 90 % B. Schl. Pr. 0b. 63 B. Koin-Mindener 3 161% B. 
Poln. Bank-Bill.| 90 J, B. |Poln. Pfandhz 4“ 934 B. |Ft.-Wih.-Nordh./4 | 61% B. 
Oesterr. 2 4% 100 5, B. dito neue Ei a | BaB.. e 2 
Freiw. 5785044 bin. Sch md 946. Lobau-Zittauer 4 Bi 
kr.-Anleihe 18824 9101 6. . chatz-Obl. 4 — Ludw.-Bexbach. 4 143 B. 
dito 18534 EN: to Anl. 1835 — Mecklenburger 4 59 ½ 6 
dito 1854 4% 101 0. X « 50% Fl. 4 — Neisse-Brieger 4 | 73% B 
dito 6 % |srak.-Ob. Oblig 4 82% B, Närschl.-Mark. 4 634% B, 
Präm.-Anl. En 116% 6. ester. Nat.-Anl.5 | 85% 6. dite Prior. 4 — 
St. -Schuld- Sch. 3% 86%, B. Schl. Bank-Ver.“ 105 J, C. dito Ser. IV. 5 — 
Sech,-Pr.-Sch. — — Niner va 98% B. Oberschl. Lt. A. 3204 , G.! 
Pr. Bank-Anth. 4 — Darmstädter dito ‚Lt. 3.3K 181 4 6.8 
1 5 ix el Beeren 165% B 2 e 4 10046. 
ito 1 — [N. Darmstädter — it dito 30 78% B. 
dito > 4% in ge dito — e 17 1107 B. 
| Posener Pfandb./4 100 B seraer dito — einische . 4 118%, B. 
dito dito 3 881 5 Disconto- Kosel-Oderberg. 4 —— ! 
Schles. Pfandbr. "| Comm.-Anth. | 1137346. || dito neue Em. 4 — 
Be 12 — 3% 87 7 B. Eisenbahn-Aotien. dito Prior.-Obl 4 90 * B. 
chl. Rust.-Pfdb. 4 99 B. ie 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich (in Breslau. 


— nn 


